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Des an dem groſſen Fluſſe 


MISSTSSIpI 


| in Nord⸗ America gelegenen herꝛlichen Landes 


LOUISIAN, 


In welches | 
"+ die neu⸗ aufgerichtet Sransöfifche groffe 


: Sndianifche Compagnie 


: 


Colonien zu ſchicken angefangen; 
NüRöüJ˙Vß Vorbeh zugleich: 1 
| gen uͤber die weit⸗ hinaus 
m Deſſeins gebachter . 905 
Und : 


des be entflandenen 


ach, Handels 


| eröffnet werden. : 
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und Aflecten über die menſchlichen 
Gemuͤther zu erkennen geben, und 
wie leichte es moͤglich ſey, groſſe 
und weitlaͤufftige Entrepriſen ans 
zufangen, wenn man das Ge 
heimniß verſtehet, das Foible des 
menſchl. Gemuͤthes anzugreiffen. 
Man iſt daſtenheꝛo auch entſchloſ⸗ 
ſen, die Hiſtorie dieſes ſeltſamen 
Actien⸗Handels mit naͤchſten in 
einer beſondern Schrifft zu zeigen, 
darinnen man dieſe intricate Af- 


faire in ihrer Connexion vortra⸗ 9 


gen und aus auchentiquen piecen 
erlaͤutern wird. Indeſſen hat 
ma die gegenwartige Relation 
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1. ra iu en legen wollen 
du doch von dem vornehmſten 
 Obje&todiefes weitlaͤufftigen und 
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wollen, damit 


weithinaus ſehenden Werckes ei⸗ 
nige Nachricht haben und uͤberle⸗ 
gen moͤchteſt, ob Virgilius jemahls 


deine gewiſſere Wahrheit geſchrie⸗ 


Worte ausgebrochen: 


Quid non mortalia pectora cogs 
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Von denen Colonien, welche die 


Europaer in Oſt und Weſt Indien 


ſiit einigen Seculis abge ?: 
eee ee 

Je Begierde reich zu werden iſt die 
groͤſte Sorge, welche die Men⸗ 
ſchen auf der Welt zu haben pfle⸗ 
gen. Man ſuchet hierzu täglich 
| neue Mittel, und beſtehet in der⸗ 
ſelben Erfindung nach dem gemeinen Urtheil die 
vortreflichſte Wiſſenſchafft. Gleichwie nun 
einige von dieſen Mitteln hoͤchſt unanſtaͤndig 
und denen Reguln der Moral und des Chriſten⸗ 
thums zuwider lauffen: alſo find doch auch fol 
che Wege vorhanden, welche an und vor ſich 
ſelbſt nicht zu tadeln find: unter dieſelben kan 
man vor andern, den Feldbau, die Abſchickung 
derer Colonien in auswaͤrtige und unbewohnte 
Laͤnder und die mit der Schiffarth genau ver⸗ 
bundene Handelſchafft rechnen. Dieſer Affect 
hat eine groſſe Menge derer Europaͤer auſerhalb 

Europam getrieben. Man iſt über das groß 
ſe Meer gereiſet alda ſeinen Gold⸗und Silber⸗ 
Hunger zu ſtillen; ſonderlich in denen damalen 
annoch unbekannten, und durch wilde Voͤlcker 
bewohnten Laͤndern, ſeinen Vortheil zu ſchaf⸗ 
fen. Hierzu sa in denen letz⸗ 
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| 2 | i We hoch » gebrachte: 
| Schiff⸗Kunſt, und groffe Erfahrung ind 
Seefahrt, treflidhen Borfehub gethan; dg 
heriſts auch gekommen, daß die beruͤhmten 
See⸗ Nationen in Europa, die Portugieſen, 
Spanier, Engel⸗und Holländer, und Dahnen 
ſchon vor ein paar hundert Jahren ihre oͤfftere 
Schiffahrten in die entlegenſten Länder unter⸗ 
nommen, und ſonderlich in denen beyden In⸗ 
Br, dien, ſo wohl das alda befindliche Gold und 
44 Silber abzuholen, als auch derer Reichthümer 
1 ſolcher Lande ſich zu verfichern, Feſtungen 
i gebauet / Städte angeleget, und von ihren Voͤl⸗ 
«ern, das Land bauen und pflantzen zu laſſen, 
oder wie man es nennet, Colonien anzulegen, 
groſſe Muͤhe angewendet. Die Spanier und 
Portugieſen, gleich wie fie das Glück gehabt, 
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Anfang gemacht, indem fie zu Ende des 15. Sec. 


Und zwar die Spanier durch den groſſen van: 
turier Chriſtoph. Columbum in America, di 
| Portugieſen aber durch die groſſen Capitaine 
| - Vafco de Gama, und Franciſcum de Albuquerque 
| in Oft- Indien, ingleichen durch Americum 
Veſputium in Braſilien, feſten Fuß geſetzet, und 
AR mithin die groſſen Reichthuͤmer ſolcher Lande, 
Ê | | / theils mit Liſt und Gewalt, theils durch recht⸗ 
| 
| 
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maͤßige Mittel, nehmlich durch die Handlung 
und Landbau an ſich gebracht; alſo haben ſie 
auch dadurch den Vortheil erlanget, daß fie, 
als die erſten, das beſte in ſelbigen Laͤndern zu⸗ 
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Ph erſt eingenommen, und allen übrigen Natio- 
. | | | * „ ! - * 4 ie +423 4 0 len 
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nen von Europa gleichſam vor dem Hahmen 
genie und das Nachſehen gelaſſen. Die 
Spanier ſetzten ſich in America in der Gold⸗ reis 
chen Inſul Hiſpaniola, Cuba, Jamaica und 
Portorico, fefte: Sie kamen darauf auf das 
feſte Land ſolchen Welt⸗Theils, und benäche 
tigten ſich der reiche Mexico und Peru, und 
noch vieler anderer auf denen beyden groſſen 
Halb⸗Inſuln Americens gelegenen Sanders 
als in dem Nordiſchen Theile des groſſen Lan⸗ 
des Florida, welches den Fluß Mißißipi, von 
den Frantzoſen St. Louis genannt, und das 
daran auf beyden Seiten liegende Louiſiana, 
begreiffet, und im Suͤdlichen des guͤldenen Ca⸗ 
ſtiliens, und fuͤrnehmlich auch des wegen ſeines 
groſſen Silber⸗Berges Potoſi berühmten Lanz 
des Chili; daraus dann in die 2. Secula eine 
unbeſchreibliche summa Goldes und Silbers 
in Spanien, und mithin in die andern Laͤnder 
Europens gebracht worden; ob zu Nutz oder 
Schaden der Europäer, ſolte allhier zu unter⸗ 
ſuchen wohl unnoͤthig fallen; wiewohl das 
Spruͤchwort ſaget: Es habe das Gold der 
neuen Welt die alte Welt zum Narren ge⸗ 
macht; und kan nicht wohl fehlen, daß, wenn 
Neichthum in die Gewalt laſterhaffter Men⸗ 
ſchen geraͤth, ſolches viel Ubels ausrichten koͤn⸗ 
ne, eben wie ein Schwerdt in der Hand eines 
Naſenden. Gewiß genug iſt es daß wenn Konig 

Philipp IL in Spanien durch das aus America 
gekommene unſaͤgliche Gold und Silber in 
ſeinem Hochmuth und * nicht ware 
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unterſtützet worden, er den Vorſat nicht wuͤr⸗ 
de gefaſſet haben, fich zum Herrn von gantz Eu⸗ 
ropa zu machen, und eine uͤber ihre Freyheit ey⸗ 
fernde Nation, wie die Niederlaͤnder ſeynd, 
dermaſſen zur Deſperation zu bringen, daß ſie 
ſich dem gröſten Potentaten von Europa, wie 
bemeldter Philipp II. war; durch eine verzweif⸗ 
felte Neſiſtence fo lange Jahr widerſetzet. 
Gleichwie nun die Spanier gegen Occident, 
alſo fpieleten die Portugieſen gegen Orient und 
in Oſt⸗Indien den Meiſter, da ſie alles an ſich 

zogen, und des Goldes und Silbers ſo viel in 
| Portugal brachten daß man im Sprüchwort zu | 
ſagen pflegen: Es wären nicht ſo viel Steine auf 
den Gaſſen, als Goldes und Silbers, und man 
das Gold zu verachten anfieng, weil man es zu 
| kleinen Ausgaben unbequem befunden. Diefer 
Reichthum hat nun zwar die übrigen Europdi- 
ſchen See⸗Nationen ſehr in die Augen geſto⸗ 
chen, daß ſie angefangen „die Spanier und 
Portugieſen zu beneiden, und nachgehends ge⸗ 
trachtet wie ſie auch der reichen Länder möchten 
theilhafft werden; und wiewohl die Engellaͤn⸗ 
der und Frantzoſen durch ihre Religions⸗Tru⸗ 
blen im ſechzehenden Seculo ihre Gled⸗Begier⸗ 
de nicht in execution bringen konten: die Hol⸗ 
laͤnder aber, ob fie zwar zu ſolchem Vorneh⸗ 
men, weder an Muth noch Erfahrenheit in der 
Schiffahrts⸗Kunſt Mangel litten ſo wolte es 
doch ihr Zuſtand in obbeſagtem 16. Seculo, da 
ſie unter Spaniſcher Herrſchafft ſtunden inglei⸗ 5 
chen gegen Ende deſſelben Seculi der a, 

vieg, 
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des Landes Louiſiana. 5 
Krieg, den ſie mit Spanien um ihre Freyheit 
fuͤhren muſten, nicht zugeben „daß ſie ein ſolch 
großmuͤthiges Concept, in denen beyden Indien 
ſich Reichthuͤmer zu holen, gemacht haͤtten; biß 
endlich, da fie durch der Spanier Hatte, auch 
von der Handlung inPortugall, fo damals noch 
unter Spanien ſtunde, ausgeſchloſſen werden 
wolten in die Defperation geriethen, daß fie ger 
gen Ende des 16. Seculi es wageten, und etliche 
Schiffe ſelbſt nach Oſt⸗Indien ſchicketen, alda 
Handlung zu treiben, und die Waaren, ſo ſie 
zuvor aus Portugal geholer, * ſelbſt von dar 


»Die Aegyptier ſchickten die erſten Kaufleuthe nach 
Indien: weil man aber in der Schiffarth noch 
fehr unerſahren war, fo nahm man den Weg über 
das rothe Meer: biß endlich Hippalus faſt wieder 
feinen Willen auf das groſſe Welt⸗Meer gerieth, 
und einen naͤhern Weg nach Indien fand. Dieſe 
Hondlung dauerte nicht lange, vielleicht wegen 
der Gefahr, welche die damahls uner fahrneSchiffs⸗ 
Leuthe ausſtehen muſten. Alexander der Groſſe 
breitete feine Congueten biß nach Indien aus: er 
legte Alexandrien an, welche der Mittel⸗Punct des 
Arricaniſchen und Aſiatiſchen Commercit ſeyn ſolte. 
Nach dem Tode Alexandri, ſetzten die Ptolomaͤer 
die Handlung nach Indien fort. Die Romer, 
welche anfaͤnglich wenig von dem ee, 
Weſen verſtunden, fanden nach Eroberung Aegyp⸗ 
teens auch die Wege nach Indien. Bey dem Ver⸗ 
flall der Roͤmiſchen Monarchie wurde wenig an das 
Commercium gedacht. Die Portugieſen waren 
die erſten, welche nach einem fo langen Stillſtande 
die Indianiſche Handlung wiederum empor brach⸗ 
ten. Henricus Hertzog von Viſeo ein Sohn Jo⸗ 
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kommen zu laſſen; welches Werck ihnen auch 


ſo wohl gelungen, daß ſie nach Anfang des 
17. Seculi eine Compagnie mit Zuſammen⸗ 
ſchieſſung etlicher Millionen aufrichteten, wor⸗ 
aus dann die jetzo in voller Blüthe in Holland 
ſtehende und ſehr mächtige Oſt⸗IndiſcheCTom⸗ 


pagnie erwachſen iſt. Denn ob fie zwar die 


aller Orten ſich feſt⸗geſetzten Portugieſen allda 


antraffen, und mit ihnen, als einer unter ih⸗ 


rem Feinde, dem Koͤnige in Spanien, ſtehen⸗ 


den Nation, viel zu fechten bekamen; fi o fügte 


| ihnen 
hannis I. hatte aus dem studio Aſtronomico bez 
griffen, daß noch unbekandte Länder ſeyn muͤſten. 
Die Schiff Capitains aber, welche er dieſelben zu 
entdecken ausſchickte, kamen unverrichteter Sache 
nach Ceutam zuruͤcke. Henricus ließ fic nichts 
abſchrecken; ſondern ſchickte einen von ſeinen 
Cammer⸗Bedienten Gonzales aus, welcher auch 
die Inſul Maderam zuerſt entdeckte. Johannes II. 
verband ſich mit dem König von Caſtilien, welche 
zuſammen neue Flotten equippireten. Die Spa. 
nier geriethen nach Americam. Emanuel König 
von Portugall bemächtigte fich von Sumatra, Cey- 
lan und vielen andern Plaͤtzen von Ofks Indien. 
Die Holländer bekamen endlich auch einen ſtarcken 
Appetit nach Oſt Indien. Anfaͤnglich ſuchten 
ſie den Weg durch Norden, weil man hier näher 
zu kommen gedachte: als aber dieſer Anſchlag 
nicht gelingen wolte, fo bediente man fich eines der 
Reiſe nach Oſt⸗Indien hocherſahrnen Mannes 
Houtmann genannt und wagte es den ordinairen 
Weg zu nehmen. Auf dieſes Unternehmen fielen 
anfaͤnglich nur neun Kauff, Leuthe, welche hiermit 
den Grund zu der Weltberuͤhmten Oſt Indiani⸗ 
Dianiſchen Compagnie legten, Br ii 
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VHfkeſchreibung J 
verlohren es aber nach etlichen 20 Jahren meiſt 
aus eigener Fahrlaͤßigkeit wiederum; von wel⸗ 
cher Zeit an die beſagte Hollaͤndiſche Weſt⸗ 
Indiſche Compagnie immer mehr in Abnahme 
kommen ift, indem fie auch 1667. in dem Frie⸗ 
den mit Engelland ihr neu Niederland an die⸗ 
ſelben überlaffen muſten, fo, daß ſie nun alda 
ein mehrers nicht haben, als den gröften Theil 
der wilden Kuͤſte in Suͤd Am erica, und darauf 
vornehmlich Surinam ingleichen etliche kleine 
ohnfern davon gelegene Inſuln „als nehmlich 
Curaſſao, auch auf Guinea in Africa die Fe⸗ 
ſtung del Mina, und andere wenige Caſtelle. 
Die Engellaͤn der wurden durch die Religions⸗ 
Trublen unter denen Koͤnigen Henrico VIII, 
Eduardo und Maria gehindert, daß ſie gleich de⸗ 
nen Spaniern und Portugieſen von denen rei⸗ 
chen Laͤndern in Oſt⸗und Weſt⸗Indien theil 
genommen hätten, und muſten beſagte Natio- 
nes die herrlichſten Laͤ der wegnehmen laſſen: 
Die Koͤnigin Stifaberh ſchickte zwar Schiffe 
nach America, und ließ das Land Virginien, 
ſo im Norder⸗America oberhalb Florida lie⸗ 
get, einnehmen welches auch ſo wohl gelung, 
daß die Engellaͤnder nunmehro die gantze ſelbi⸗ 
ge Hſtliche Seite von Nord⸗America in ihre 
Gewalt gebracht haben; dazu nun auch Ca⸗ 
rolina gekommen, ein herrlicher Strich Lan⸗ 
des von Florida, dergeſtalt, daß ſie nunmeh⸗ 
ro Herren vom zoſten Grade biß auf den 
46e ſten find, darinnen Carolina, Virginea, 
Mariland, Neu⸗Jerſey, Penſylvanien, Neu⸗ 
| | Jorck, 
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des Landes Louiſiana. 9 
Jorck, n und Arcadien ſich be⸗ 
finden, welches letztere fie im Utrechtiſchen Frie⸗ 
den von Franckreich erlanget; zuſamt der In⸗ 
fut Terraneuff: Über dieſes fo beſitzen fie im 
Sinu Mexicano die ſchoͤne Inſul Jamaica, und 
viele von den Caraibiſchen Eylanden, dar⸗ 
unter Barbados die fuͤrnehmſte; in welchen 
allen, ob ſie zwar nicht eben Gold und Silber 
graben, dennoch die koſtbahren Waaren, als 
Zucker, Indigo, Toback, Baumwolle, Neiß 
und anders, bauen. Hingegen haben ſie in 
Oſt⸗Indien nichts rechtes ausrichten koͤnnen, 
indem ihnen die Portugieſen nach Anfange 
des réten Seculi zuvor kommen, denen es her⸗ 
nach die Hollaͤnder, als der Spanier und Por⸗ 
tugieſen Feinde, meiſt wieder abgenommen 
haben; daher der Hollaͤnder Bosmann in ſei⸗ 
ner Beſchreibung Gvinea die Portugieſen mit 
denen Falcken vergleichet, die zwar ihre Jagd 
auf das Feder⸗Wild wohl und geſchicklich thaͤ⸗ 
ten, denen aber der Naub von den Jaͤgern bald 
wieder abgenommen wuͤrde: Alſo bringen die 
Engellander zwar aus beſagten ihren Ameri⸗ 
caniſchen Colonien viel nutzbare Waaren; in 
Oſt⸗Indien muͤſſen fie aber alles meiſt mit Sel 
de erhandeln; dahero vor ein paar Jahren ein 
Lord im Parlamente davon garjartig raiſonirte, 
und ſagte: Vor Zeiten bâtte man aus Oſt⸗In⸗ 
dien Gold und Silber gehohlet jetzo ſchle ppe⸗ 
te man das Gold und Silber aus Engel⸗ 
land hinein und braͤchte Affen und Pfauen 
davor zuruck. res ſo hat Franckreich 


eben⸗ 
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1 
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Beſchreibung 
ebenfals das Tempo verſaͤumet, da man in Oſt⸗ 


10 


Indien und America Länder und Inſuln einge⸗ 


nommen: weil es faſt durch das gantze 1ote de. 


culum unter dem Könige Francifcol. und Hen- 
tico II. mit auſſerlichen, unter Denen Königen 


Franciſco II, Carolo IX. und Henrico III. aber 
mit innerlichen Kriegen, dermaſſen geplaget 
ward, daß es an auswaͤrtige Dinge wenig ge⸗ 
dencken kunte. Es unterſtunden ſich zwar et- 
nige Frantzoſen en particulier etwas von Ame⸗ 


rica im 1 ten Seculo zu occupiren, wie denn der 
Admiral Coligni unter der Regierung Caroli 


IX, ein paar Schiffe ausruͤſten, und in dem 
Theile Floridz der jetzt Carolina heißt, Poſto faſ⸗ 


fen ließ; aber die Spanier kamen bald und ver⸗ 


trieben dieſelbigen, auch wolten ſie ſich im Suͤ⸗ 
der⸗Theile America unter Braſilien zur Zeit 
der Regierung Koͤnigs Henrici Il. 1555. Unter 
dem Capit. Villagaignon ſetzen, und nenne⸗ 
ten auch ſolch Stück Landes Franciam Antar- 


cCticam, wie foie Expedition Joh. Lerius be⸗ 


ſchreibet; aber es hatte ebenfalls keinen Be⸗ 


ſtand, weilen die Portugieſen es ihnen nicht ge 


ſtatten wolten. Endlich aber haben ſie doch 
das Land Neu⸗Franckreich in Nord⸗America 


an dem Fluß St. Laurentii in Beſitz genom⸗ 


men, weil nemlich nichts beſſers uͤbrig war, ſon⸗ 
dern das andere alles, theils von denen Spa⸗ 
niern, theils von den Portugieſen, theils aber 


von den Engel⸗und Hollaͤndern, ſchon einge⸗ 


nommen war; einige Inſuln unter den An⸗ 
tillen gehoren unter ihre Jarisdiction, 4 5 
| Mar⸗ 


| 
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des Landes Louiſiana. 11 
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Martinique die fürnehmfte ift, ſamt einem we⸗ 


Holland, ve 


nigen Antheil von der Inſul Hiſpaniola. In 


Oſt⸗Indien heiſt ihr Thun faſt gar nichts. Sie 
haben zwar allbereit unter Koͤnig Ludwigs des 


VUlxvten Regierungs⸗Anfange eine Oſt⸗Indi⸗ 


* * 


ſche Compagnie aufgerichtet, welche auf der 
groſſen Inſul Madagaſcar an der Oſt⸗Seite 


Africz, ihren Sitz nehmen wollen; und der klu⸗ 
ge Miniſter Colbert hat ſich nachgehends ſehr 
bemühet, dieſes Werck vollends zu Stande zu 
bringen: Aber weilen ſchon alles allda præoc- 


cupiket, ſo war auch ſolche Muͤhe vergebens. 
Im Jahr 1673. bey damaligem Kriege mit 
rſuchten ſie unter Conduite des bey 


denen Hollaͤndern disguftirten, und zu ihnen 


vor beſagte d 


übergangenen Srancifci Carons, und Frantzo⸗ 


ſiſchen Admitals de la Haye denen Hollaͤndern 
ſo wohl auf der Inſul Zeilon, als auf der Coro⸗ 


mandeliſchen Kuͤſte Eintrag zu thun, und ſich 


allda einzuniſten; aber vergebens, weil ihnen 


von beſagten Holländern fo bald alle Anſchlaͤge 
zernichtet worden. Hernach ſo wurden fie 


auch von denen Einwohnern auf obbefagtem 


Madagaſcar, vonſ olcher Inſul im Jahr 1676. 


weggetrieben. Nach einigen Jahren, nehm⸗ 


lich um das Jahr 1683, eraͤugnete ſich wieder 
eine gar favorable Conjunctur in Oſt⸗Indien 


4 


rantzoſen; Es hatten nehmlich die 


— 


Patres von der Paͤbſtlichen Miflion in dem 
Königreiche Siam den Königin Franckreich 
wegen ſeiner Großmuͤthigkeit, groſſen Macht 
und Herrlichkeit im Siegen wider ſeine pn» 
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de, ſehr angepreiſet, und fuͤrnehmlich bey ſelbi⸗ 
ges Königs Staats⸗Miniſtern dem Conſtantin 
Faulcon dermaſſen herausgeſtrichen daß er 


7 


1 1 


ſeinenKoͤnig beredete eine Geſandſchafft an ihn 


abzuſchicken, dadurch eine Allianz und Freund⸗ 
ſchafft zu beyder Nationen, der Franzoͤſiſchen 


und Siamiſchen groſſen Nutz, ſolte geſtifftet 


werden. In Franckreich ſahe man ſolches 
Werck als hoͤchſt⸗ profitable vor ihre Nation 


an, als wodurch die Handlung nicht allein in 


ſolchem Neiche, ſondern auch in dem gantzen 
Orient, ſolte koͤnnen feſt geſetzet werden; es 
wurde darauf aus Franckreich wieder eine 


prächtige Geſandſchafft im Jahr 1685. an ſol⸗ 


chen König abgeordnet, davon der Geſandte 
der Marquis de Chaumont, wie auch die ihn 


begleitenten Geiſtlichen, inſonderheit der Abt 


deChoifi, und der Jeſuit Tachart, die Reiſen 


und die Verrichtungen an ſelbigem Hofe aus⸗ 


fuͤhrlich beſchrieben haben; und alſo war auch 
das Werck anzusehen als folte es vor die tanz 
tzoſen ſehr profitable ausſchlagen, indem ſie ei⸗ 


ne ziemliche Anzahl Trouppen ihrer Nation in 


ſolches Reich transportirten, und die Feſtungen 
beſetzten; auch eine groſſe Menge Kuͤnſtler da⸗ 


hin uͤberbrachten, welche die Frantzoͤſiſchen 
Manufacturen daſelbſt einrichten, und alles in 
die Wege bringen ſolten, daß die Frantzöſiſche 
Nation und ihr Intereſſe in Oſt⸗Indien allen 


andern prævalirete; aber es vergiengen kaum | 

einige Jahr ſolches Wohlſtandes da ſchlug 

das gantze Werck um. Es ſtarb nemlich , a 
Br | te Dr 
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Konig in Siam, und ſein Nachfolger, der ſei⸗ 
ne Tochter ſich vermaͤhlete, war ein hefftiger 
Feind der Frantzoͤſiſchen Nation, fo, daß er die⸗ 
ſelbe aller Orten aufſuchen, und entweder todt⸗ 
ſchlagen oder gefangen nehmen ließ, auch den 
Minmiſter Conſtantin Faulcon mit dem grau⸗ 
ſamſten Tode hinzurichten befahle; fuͤrnem⸗ 
lich aus der Urſache, weil er die Frantzoſen ins 
Reich gebracht hatte. Einen ſolchen elenden 
Ausgang nahm dieſe Siamiſche Colonie, 
und die daraus geſchoͤpffte groſſe Hoffnung 
des Koͤnigs in Franckreich. Zu ſelbiger Zeit 
verfiel die Cron Franckreich wieder in einen 
ſchwehren Krieg mit dem Kayſer, dem Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche, Holland, Engelland und Spa⸗ 
nien, nemlich vom Jahre 168$. biß 16977, wel⸗ 
cher, da er kaum zu Nys wick war beygeleget 
worden, der letztere Krieg wegen der Monar⸗ 
chie Spaniens, anno 1701. wieder angieng, 
der denn auch in die zwoͤlff Jahr mit Franck⸗ 
reichs unbeſchreiblichen Depenſen gefuͤhret 
worden, ſo daß ſie waͤhrender ſolcher zwey 
ſchwehren Kriege keine Zeit hatten, an auswaͤr⸗ 
tige Conqueten zu gedencken, oder Anſchlaͤge zu 
machen, entweder durch Handlung, oder Un⸗ 
ternehmung profitabler Conqueten, oder Auf⸗ 
richtung eintraͤglicher Compagnien und Pan, 
tung neuer Colonien in andern Theilen der 
Welt, ihrer Nation Vortheil zu ſchaffen. 
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Beſchreibung des Landes Louiſiang. 
J Achdem der Groſſe oder an Kriegs⸗Entre⸗ 
»I priſen unerſaͤttliche König Ludwig XIV. 
an. 1715. verſtorhen war, hat der Zuſtand in 
Franckreich ſich gaͤntzlich verändert; der jetzige 
König, als ein Kind, kan an ſolche Kviegs⸗ 
Gloire nicht gedencken; und der Regent, wei⸗ 


len er ſiehet, daß doch alles dergleichen krie⸗ 


geriſches Vornehmen aufs ungewiſſe Gluͤcke 
ankommt, und er auf allen Fall nur vor einen 
andern arbeiten wuͤrde; hat weislich geur⸗ 
theilet, daß es weit beſſer ſey, vorſetzliche 
Kriege, und alſo den Modum, dadurch ſich 
maͤchtig zu machen, fahren zu laſſen, und ſich 
auf die Friedens⸗Kuͤnſte zu befleißigen; aber 
fuͤrnehmlich durch Handlung und Coloni⸗ 
rung wohl- gelegener Oerter in andern Thei⸗ 
len der Welt, ſich beruͤhmt zu machen, und 
die Frantzoͤſiſche Nation an Reichthum und 
Macht zu vermehren. Zu welchem Vorhaben 
er deſto mehr veranlaſſet wurde, weil der ver⸗ 
ſtorbene König Ludwig XIV. durch fein faſt 
ſtetiges Krieg⸗fuͤhren nicht allein das Reich von 
allen Mitteln entbloͤſſet; ſondern auch ſolche 
groſſe Capitalien aufgenommen hatte, daß es 
faſt unmoͤglich ſcheinen wollen, ſolche in ſehr 
langer Zeit durch die ordentlichen Revenuͤen 
des Reichs, oder auf alle nur erſinnliche Weiſe 
zu tilgen. Nun mag bemeldter Regent ſich 


LA 


viel 


Nrn., e . —-— — 
viel Concepte gemacht haben, ein rechtes Mit⸗ 
tel auszufinden, das zulaͤnglich waͤre, ſich der 
Cron Schulden zu entlaſten; aber da kein ein⸗ 
heimiſches ſich hervor thun, oder zulaͤnglich 
cheinen wollen, hat er freylich auswaͤrtige 
Huͤlffe ſuchen muͤſſen. Das Gold und Sil⸗ 
ber zwar, wie es die Spanier aus ihren uner⸗ 
ſchoͤpfflichen Mexicaniſchen und Peruaniſchen 
Gold⸗ und Silber⸗Minen herfür zu langen 
wiſſen; ingleichen die Portugieſen aus dem 
ietziger Zeit faſt mit Golde quellenden Braſi⸗ 


lien abhohlen; und dann, wie es die Hollaͤn⸗ 


der aus dem Gold⸗ reichen Guinea, und durch 


ihrer Oſt⸗Indiſchen Compagnie erſtaunlichen 


Handlungs⸗Profit an ſich bringen; ingleichen 
wie es die unermuͤdeten und ſinnreichen Engel⸗ 
laͤnder aus ihren Pflantz⸗Staͤdten in America 
und ihrem zwar muͤhſamen Handel aus Ofts 
Indien, ſich erworben war von ihm, und zumal 


in einer nicht allzu langen Zeit, nicht zu hoffen; 


dahero er auf das ſchon von der Frantzoſiſchen 
Nation allbereit auf die 40. Jahr bekannt 
gemachte, und meiſt durch des ent von 


allo, 


* Diefe Gegend iſt allem Vermuthen nach zur Zeit 
der Entdeckung von Florida bekannt geweſen, oder 
bekannt worden, als Ferdinandus Cortefus a. 1521 
Mexico eroberte, Louifanne iſt gegen Abend mit 
. Mexico verknuͤpffet. Einige Memoiren geben die 
Nachricht, daß die Frantzoſen bereits zu Caroli IX. 
Zieiten daſelbſt geweſen, und an dem Orte wo heut 
u Tage Panfa Cola ſtehet, ein Fort aufgerichtet 
haben. Indeſſen hat doch erſt Mr. de Ja Salle in 
* us: 
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Sallo, ingleichen des Paters Ludovici Henne⸗ 
pin erfundene, und Anno 1689. beſchriebene 
rand in Nord⸗America, £ouifiana genandt, 
erieth, und ſich uͤberredete, auch durch andere 
Menge Goldes und Silbers in denen in groſſen 
Menge ſich daſelbſt befindlichen Minen erlan⸗ 
gen konnen. Nunſtoßt ſolches Land, als 
dieſer Gegend feſten Fuß geſetzet, und dem Lande 
den Nahmen fouifanne gegeben. Es geſchahe 
ſolches an. 1082. da dieſer unermuͤdete See⸗Mann 
an den Fluß Mißißipi kam: es konte aber derſelbe 
keine ſichere Einfahrt antreffen, biß er an die Baye 
von Saint-Louis oder Saint-Bernard wie es die 


uͤberreden ließ, man würde allda eben eine ſolche 


— — 2. 


Spanier nennen, gelangete, allwo er auch ein Fort 


aufbauen ließ. Nach vieler Arbeit und uͤberſtan⸗ 
dener Geſahr, wurde er v. 1687. von feinen eigez 
nen kandes⸗Leuthen erſchlagen. Nach ihm kam 
n. 1698. Mr. d’Hiberville, welcher in Entdeckung 
des Einganges in den Fluß Mißißipi glücklicher | 
war, auch von dem Koͤnige das Gouvernement 
Auͤlber fouifianne erhielt: Er hohlete in Beſetzung 
dieſes Landes, Volck aus Franckreich. Die Spa⸗ 
nier lieſſen hierbey ihre Jaloutie gleich blicken, und 


bemaͤchtigten ſich von Panſa Cola. 


Die Graͤntzen von Louiſianne find gegen Morgen 


Florida und Carolina, gegen Norden aber Birgi? 
nien und Canada, welches uͤber 900. Meilen da⸗ 
von entfernet iſt. Die Nordiſchen Graͤntzen ſind 
gantz unbekannt. An. 1700 paßirete ein Cana: 
dianer Mr. le Sueur den Fluß 8. Ludewig und zwar 
auf die 700, Meilen hinauf. Es iſt aber von 
dieſer Gegend noch ein Diſtrict, der über 10 Mei⸗ 
len austraͤget, bekandt. Dannenhero faſt zu vers 
muthen, daß ſich dieſes Land biß an den Polum 
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welches in der Mitten von Nord⸗America lie⸗ 


ger, an Meu⸗Franckreich von dar es auch 


erſt vermittelſt des Fluſſes St. Laurentz und de⸗ 


ver daſelbſt anſtoſſenden Seen, iſt entdecket 
worden, und hat eine ſehr bequeme Lage zwi⸗ 
en dem zoſten und 43ſten Grade. Nord⸗ 
Folus Hohe, allwo alles zu des menſchlichen 
Lebens Nothdurfft, in groͤſſer Menge und ſon⸗ 


derbarer Güte herfuͤr kommet, maſſen allerley 
Getreyde, die herrüchſten Baum⸗Fruͤchte, die 


nutzbarſten Pflansen, Blumen und Kraͤuter 


alda wachſen; die Walder find vol Wilde 


pret, die Lufft voll der herrlichſten Vogel, ſon⸗ 
derlich einer unbeſchreiblichen Anzahl wilder 


Tauben und Indianiſcher Diner, welche wir 


hier durch Irrthum Caleeutiſche nennen, aber 
allda im Walde einheimiſch feyns ingleichen 
ſind die Waſſer voll von Fiſchen unzehlicher 
ardticum erſtrecken möchte. Die Gräntzen von 
Nord Weſt find auch noch unbekannt. Der Fluß 


— 2 


Mißßsouri welcher noch geöffer ſehn fol als der Fluß 


Mißißipi koͤmmet von Nord⸗Weſten, und ergieſſet 
ſſich in Mißlßipi au Meilen v 
Meere. Man hat dieſen Fluß biß auf 300 Meilen 
beſchiffet. Die Wilden, welche in dieſer Gegend 
fehr volckreich find, haben verſichern wollen, daß 
gemeldeter Fluß aus einem Berge entſpringet, auf 
deſſen anderer Seite ein Strohm einen andern 
groſſen Fluß machet, welcher gegen Abend in eine 
Hr gro See , vermuthlich das Japoniſche Meer 
läaäuſfet. Was die Grängen von Louiſanne gegen 
Abend betrifft, fo graͤntzet dieſes Land mit dem 
alten und nebem Mexico gegen Mittag aber an 
N... | "m 


pi auf die 400 Meilen von dem 
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Arten; fuͤrnemlich iſt allda befindſſch der 


/ 


groſſe Fluß Mißißipi, welcher das gantze Land 
mitten durchflieſſet, und ſich unter dem 30, 
SGrade in den Mexicaniſchen Meer⸗Buſen ers ' 
gieſſet. Vermittelſt dieſes herrlichen und ſehr 
fruchtbaren Landes nun, will der Regent ſeine 
Nation in diejenige Vortheile ſetzen, welche die 
Spanier, Portugieſen und Engellaͤnder in 
ſolchem Welt⸗Theile erlanget, und zu unbe⸗ 
ſchreiblichem Nutzen ihrer Reiche biß dato be⸗ 
ſitzen: Es werden dahero groſſe Equipagen in | 
Franckreich gemacht, und viel Volck, fonders | 
lich das bequem iſt, und Luft Colonien anzu⸗ 
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a | FA richten hat, dahin geſandt; Man hat auch eine 


eigene Compagnie zu Stabilirung dieſes groſ⸗ 
fen Concepts, und ſolches groſſe weitſchweiffige 
Land, welches, nach des befagten Neligiofen | 
Hennepins Ulrtheil, fo viel, als gantz Europa 
austragen ſoll, zu beſetzen, aufgerichtet, und 
die Reichthuͤmer, die man allda in denen Ge⸗ 
| buͤrgen zu finden ſich die Hoffnung machet, here 
vor zu ſuchen. Der Fond zu ſolchen Deſſeins 
beſtehet in vielen Millionen, welche die Be⸗ 
windheber zuſammen geſchoſſen, und nach Art 
ſolcher Compagnien, nach ihrer Commoditaͤt 
wieder an andere zu uͤberlaſſen und zu ceduen 
befugt ſeyn; welches das 1e60 fo berühmte 
Actien⸗Kauffen und verkauffen iſt; da ieder 
diejenige Summa, welche er in der Caſſa ſol⸗ 
cher Weſt⸗Indiſchen Compagnie hat eingele⸗ 
get oder erhandelt, nach ſeinem Belieben wie⸗ 
der verkauffen kan. Nun hat zu ſonderbarem 
Gluck bey ſolchem Werck einer, Namens Mr. 


Laws, 
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Laws ‚ein Schottlaͤnder von Geburth, ſich ein⸗ 


gefunden, welcher ſich als ein in ſolchen Sachen 
gelbter und verſchlagener Kopff, bey dem Des 
genten angegeben; welcher, da er ſeine Capaci⸗ 
angemercket, ihn dem gantzen Weſen, als 
Directeur vorgeſetzet. Dieſer hat nun durch ſei⸗ 
d ſcheinbaren Vorſtellun⸗ 
gen das Werck bey dem gantzem Volcke der 
maſſen zu erheben, auch groß und profitable zu 
machen gewuſt, daß iederman, der nur etwas 
Geld entrathen koͤnnen, von ſolchen vorgemach⸗ 
ten groſſen Profiten zu participiren getrachtet. 
Weilen nun ſolcher Leute, die bald reich werden 
wollen eine ſehr groſſe Meuge in und auſſerhalb 
Franckreich ſich befindet, und der Zulauff und 


das Gereiſe zu ſolcher Compagnie groß worden; 


(4 


daß, da man eine Actie anfang. vor 100. Fran⸗ 


cken gekaufſt, ſolche in kurtzer Zeit über 2000. 
gegolten, und hat das Steigen deꝛſelben ſo lange 


angehalten daß man davon kein Ende zu ſehen 


vermeynet, biß ſie endlich ſeit weniger Zeit auf 
einen feſten Fuß zu kommen geſchienen, der ie⸗ 
doch noch hoch genug iſt, und zwiſchen 1800. Uu. 
1900, ſtehet. Es iſt gewißlich dieſes ein ſatales 


Ferch, und einer Seuche und Unſtnigkeit glei⸗ 


chendes Thun und Vornehmen, da die Leute, 


welche noch nicht einſt veꝛſtehen, was es voꝛUm⸗ 


ſtaͤnde damit hat / und ob den die Profite aus ſol⸗ 


chen Mißißipiſchen Colonien, und Gold⸗ und 


Silber⸗ reich geruͤhmten Lande fo gar gewiß 


und groß ſeyn daß fie ſolche Intereſſen abwerf⸗ 


fen konnen? Denn es iſt noch lange nicht genug, je 


daß einer faget, und iemanden überreden lan. 
le | 2 es 
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es iſt dieſes ein gefegnet und gut Land : es lie⸗ 
get in einem ſolchen Welt⸗Theile, da viel Gold 
und Silber von allen Zeiten iſt gefunden wor⸗ 
den, und wie die taͤgliche Erfahrung zeiget, 


n 


annoch gefunden und heraus gebracht wird: 
es machts auch nicht aus, daß man gute Berg⸗ 
manniſche Anzeigungen zu Gold und Silber 
hat: Sondern es wird erfordert daß man wiſſe, 
ob man ſolcher Vortheile, wegen anderer Hin⸗ 
derungen ruhig genieſſen koͤnne; und daß ſie 
gewiß und beſtaͤndig fo groß ſeyn werden/ daß 
fie über alle Aufwendungen ſo viel Proſit ge⸗ 
ben können. Aber weilen dieſe notwendige 

Requiſita und voraus zu ſetzenden Dinge von 
dieſen leicht⸗glaͤubigen Aetien⸗Käuffern, we⸗ 
gen Ermangelung der Welt⸗Wiſſenſchafft, 


nicht erkannt, und die noͤthige Vorſichtigkeit 


nicht in Acht genommen wird; fo beſtehet dies 
ſes gantze Weſen in einem blinden Zufall dar⸗ 
ein ſolche deute meiſt gerathen, die geſchwind 
reich zu werden ſich ihre gröfte und vornehmſte 
Sorge ſeyn laſſen. Das gantze Werck beru⸗ 
het auf dem Credit des Directoris, von deme 
man die blinde Perſuaſion hat, er werde das 
Werck fo auszufuͤhren wiſſen, wie er es denen 
Leuten vorſtellet; aber wenn man die Umſtaͤn⸗ 
de recht einſiehet, ſo muß man uͤber ihre Be⸗ 
gierde und Eyffer ſich Aufferft verwundern. Die 
Colonie hat es gegen Occident mit denen ſich 
lange Zeit allda feſt geſetzten Spaniern in Me⸗ 
Mo oder Neu⸗Spanien zu thun, die ſich ge⸗ 
wißlich die lange und ruhige Beſitzung die⸗ 
ſer Lande nicht werden nehmen laſſen; 105 
i | ſen 
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fen dieſes Louiſiana ſonderlich in denen Suͤd⸗ 
lichen Gegenden, da am Ausfluffe des Fluſſes 
Mißißſpi die Frantzöſiſche Compagnie ihre fürs, 
nehmſte Colonie und Feſtung anlegen will, ein 
Theil Florida iſt, davon ſich die Spanier Ders 
ren nennen, auch ſolches Land ſchon uͤber 150. 
Jahr beſeſſen haben. Was werden alſo die 
Frantzoſen und Glieder dieſer Compagnie 
nicht zu thun bekommen mit denen haͤuffig in 
der Nachbarſchafft allda wohnenden, und 
mächtigen Spaniern? Und was wird es vor 
Geld und Zeit gebrauchen ehe fie ſich allda vor 
ihnen feſte geſetzet? Und ehe ſie die vermeynten 
Aureos Montes, oder guͤldenen Berge⸗ werden 


gefunden, und zur Ausbeute gebracht haben? 
Ferner ſo hat ſolche Frantzoͤſiſche Compagnie 
die Engelländer gegen Morgen, in Carolina 
und Virginia zu Nachbarn. welche mit aͤuſſer⸗ 
ſter Muͤhe der Frantzoſen ihre weit⸗ausſehende 
Concepte zu verhindern trachten werden; in⸗ 


dem derer Lords und Herren über Carolina, 


vom Könige Catolo II in Engelland erhaltene 
Peivilegia, dieſe Mißißipiſchen daͤnder in ſichbe⸗ 
greiffen, und von dem Mar del Nord, biß an das 
Mar del Zur oberhalb Neu⸗Mexico, reichen. 
Aus dieſen Urſachen hat ſich auch ein Engli⸗ 
ſcher Geſandter beym Regenten in Franckreich 
allernaͤchſt angegeben, und, der Engliſchen 
Nation zu gute, dieſem Vornehmen der Fran; 
ktzoſen widerſprochen. Doch damit man die⸗ 
ſes Landes natürliche Beſchaffenheit recht er⸗ 
kenne; fo hat der kater Miſſionarius Ludwig 
N VVV 


Beſchreibung | 
Hennepin, in zweyen Relationen, die er von 
dieſem groffen Lande vor etliche zwantzig Fah⸗ 

ren an Tag gegeben, ſolches eigentlich vorge⸗ 
ſtellet; ſonderlich in demjenigen Tractat, der 
Anno 1699. zu Bremen ins Deutſche uͤberſe⸗ 
tzet worden, und den Ditul fuͤhret: Neue 
Entdeckung vieler ſehr groſſen Landſchafften in 
America zwiſchen Neu⸗Mexico und dem Eyß⸗ 
Meer gelegen; welche bißher denen Euro⸗ 
paͤern noch unbekant geweſen, und an Groͤſſe 
gantz Europa übertreffen, ꝛe. Er hat folches: | 
Werck dem Könige in Engeland, Wilhelmo III. 
dediciret, und ſaget darinnen, er hätte dieſe 
Länder inerhalb eilff Jahren aufgeſuchet, und 
durchreiſet; da er aus Neu⸗Franckreich auf 
dem Fluß St. Lorentz gegen Suͤd⸗Weſten die 
Reife eingerichtet; und von dar über viel 
groſſe Seen auf den groſſen Fluß Mißißipi 
gelanget; daſelbſt er (wie feine Worte lau⸗ 
ven) ſolche neue Landſchafften entdecket, die 
„man mit Recht die Ergoͤtzlichkeiten der neuen 
„Welt nenen kan, auch an Groͤſſe gantz Eu⸗ 
„ropa weit uͤbertreffen. Sie erſtrecken ſich 
„über die 800. Meilen in die Länge, und wer⸗ 
„den von einem groſſen Fluß bewaͤſſert, an 
n deſſen Ufer man das maͤchtigſte Reich der 
„Welt aufrichten koͤnte.,, Es hat dieſen gro ⸗ 
ſen Land⸗Entdecker Hennepin, der doch ein 
Catholiſcher Geiſtlicher war, ſolch Werck 
bey denen Frantzoſen, die Feindſchafft, 
ſo wider den Koͤnig in Spanien bey denen⸗ 
ſelben obſchwebete, und deſſen gebohrner 1 
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war, fonder Zweifel anzubringen abgeſchre⸗ 


2 
+ 


cket; daher er ſich in des Glorwuͤrdigſten Ris 


nigs Wilhelmi III. Schutz und Protection bts 


# 


‚geb: n. | N Er klaget auch uͤber die Falſchheit der 


Frantzoſen, die ihn faſt ums Leben gebracht. 


(2 


Demnach friſchet er die Engliſche Nation an, 


dieſer ſeiner Entdeckung ſich zu bedienen, und 
ſolche Lande einzunehmen, daraus das gemeine 
Weſen, nebſt der Bekehrung derſelben Hey⸗ 
den, aus dem Handel, den man daſelbſt auf⸗ 
richten koͤnte, groſſen Vortheil zu ſchoͤpffen 


haͤtte. Die Engellaͤnder, als die beruͤhmteſten 


0 


Schiffer des Oceani, würden groſſe Colonien 
in dieſer neuen Welt aufrichten kͤnnen: Man 
würde daſelbſt die noch wuͤſten Oerter anzu⸗ 
bauen, und alle Jahr eine doppelte Erndte zu 
genieſſen haben. In dem Tractat ſelbſt page 
233. cap. 44. beſchreibet er den obbeſagten groſ⸗ 
fen Fluß Mißißipi, oder wie er ihn nennet, 
Meſchaſippi, folgender maſſen: e, 
Dieſer Fluß ſey beynahe allenthalben eine 
halbe, an etlichen Orten aber 2. Meilen breit. 


Er wuͤrde getheilet durch eine Menge Inſuln, 


die mit allerhand Baͤumen, ſonderlich aber 


mit 2Weinſtöcken erfület wären, alfo, daß mar 


kaum dadurch kommen Tonne. Gegen Oſten 


von der Ergieſſung des Fluſſes der Illinois, bi 


an den Waſſer⸗ Fall St. Antonii de Padua, 
falle kein beruͤhmter Fluß in denſelben, ausge? 
nommen der Ottenta, nebſt einem andern, wel⸗ 


cher von Weſt⸗Nord⸗Weſten 7. oder 8. Mei⸗ 
. {en 
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24 : cime e 
len von dieſem Waſſer⸗Fall hinein kommt; 


Honſt fähe man gegen Morgen noch eine. 
leinen Fluß; und ein wenig weſter finde man 
einen andern, den die Wilden Misconſin nen: 
nen, der aus Oſten oder Nord⸗Oſt kommet, 
Es ſolte zu lang fallen, noch unterſthiedliche ſol⸗ 
che Slüffe zuerzehlen, davon der Auckor alldg er- 
zehlet, daß ſie in den groſſen Fluß Mißißipiſich 
ergieſſen. Ich wil vielmehr nach Anleitung 


des Hennepin die Schoͤnheit des befagten 
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Fluſſes, und der Länder die an deſſen Ufern 
von beyden Seiten liegen, und ſehr luſtig ſind, 
beſchreiben? davon ſagt er p.220, alſo; Wenn 

man 20. oder 30. Meilen von dem Maroa wei⸗ 
ter hinunter kommt, fo findet man die Ufer 


dieser Fluſſes bis an das Meer hinzu mit lau⸗ 


ter Rohr und Schilff beſetzet. Deſſen aber 
Ungeachtet, ſind wohl 30. oder 40. Gegenden, 
Ave ſehr ſchone Huͤgel liegen, daß man alda 
gantz bequem, wegen des feſten Landes, aus⸗ 
ſteigen kan. Die Überſchwemmung des 


FPluſſes erſtrecket ſich nicht alzu weit und hinter 
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dieſem unter Waſſer geſetzten Ufer entdecket 
man in einer Länge von 200. Meilen, die ſchön⸗ 
(ten Länder von der Welt. Sie hätten ſich 
nicht gnugſam uͤber dieſelbigen verwundern 
können. Man habe fie verſichert, daß Seitwerts 
ins Land hinein eben auch ſolche groſſe Länder 
gefunden wuͤrden, und darinnen die fuͤrtreff⸗ 
lichſten Felder, die hie und da mit ſehr ange⸗ 
nehmen Hügeln beſetzt waren, und mit hohen : 
Bäumen und vielem Gebuͤſche prangeten. = 
| | | 1014 
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Imͤuͤbrigen aber ſtehet man in groſſer Gefahr 


wegen der Crocodillen, ſonderlich wenn man 


ſich nicht wohl in Acht nimmt. Die Felder 


dieſer groſſen Länder find überall erſallet mit 
mancherleh Vögeln und Wild⸗Werck. Man 
findet daſelbſt wilde Stiere Hirſche Rehe Ba⸗ 


re, Indianische Diner, Feld-Hüner, Wach⸗ 


teln, Papagoyen, Schnepffen, Turtel⸗Tau⸗ 


ben,S oltz⸗Tauben,Biber⸗Ottern Marter und 
wilde Katzen, in einem Begriff von 18 o. Mei⸗ 


len. So ſiehet man auch in dieſen Ländern 


* 


allerhand Baͤume, die uns bekannt, und die 


man zu allem, wozu man ſie nöthig hat, brau⸗ 


chen kan. Man ſiehet daſelbſt die fehönften 
Cedern von der Welt, nebſt einer Art Baume, 


aus welchen ein ſo angenehmes Gummi flieſ⸗ 
ſet, daß es das ſchoͤnſte Nauch⸗Werck in Eu⸗ 
ropa am Geruch uͤbertrifft. Die Baͤume ſind 
daſelbſt ſehr groß, und die Wilden machen 


daraus Kaͤhne, 40. oder 50. Fuß lang, die ſie 
mit Feuer aushöͤhlern. Der Hauff waͤchſet 
daſelbſt ohne einiges ſaen. Ich habe in mei⸗ 


ner Louiſiana (dieſes Buch iſt 1689. zu 
Mürnberg deutſch gedruckt: unter dem Na⸗ 
men: Beſchreibung der Landſchafft Louiſia⸗ 
na, 2c.) ſchon gemeldet, daß man allenthalben 
daſelbſt Wieſen findet, die offters in die 15. 


des Landes Louiſiana. 25° 
chem Fleinen Gehöltze find auch die Flaſſe 
beſetzet, welche mitten durch dieſe Felder an un⸗ 
kerſchiedlichen Dertern laufen, die ſo woh als 
der groſſe Fluß Mißißipi, ſehr Fiſch⸗ reich ſind. 


oder 20. Meilen lang, und s. breit, auch gantz 
e bequem 
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bequem zum Pflug ſind. 


ſchwartz, und ſehr gut, groſſe Colonien, die hin⸗ 
kommen werden, zu verſorgen. Die Bohnen 
wachſen allda von fich ſelbſt, und der Stengel 
davon bleibet etliche Jahr ftehen, und bringet 
feine Früchte. Die Pfirſch⸗Baͤume gleichen 
denen Europaiſchen, und tragen fo reichlich, 
daß die Wilden offt genothiget find, fe mit 
Gabeln zu unterſtutzen. Was die Baͤume 
betrifft, die in ihren Wuͤſten ſind, ſo ſiehet 
man allda gantze Wälder Maulbeer⸗Baͤume, 
davon man die Fruͤchte im N onath Majo eins 
ſammlet. So hat es auch allda viel Pflau⸗ 
men⸗Baͤume, deren Fruͤchte wie Bieſem rie⸗ 
chen. Nicht weniger findet man daſelbſt 
Woeinſtoͤcke, Granat⸗ und Caſtanien Baͤn⸗ 
me. Das Indianiſche Korn wird 3. oder 4. 
mahl des Jahrs eingeerndtet. Den Winter 
ſwpuͤhrt man allda wenig, auſſer daß es bißwei⸗ 
len regnet. Wir haben nicht Zeit gehabt, 
Ertz⸗Minen allda zu ſuchen; ſondern nur an 
unterſchiedlichen Orten E Stein » Kohlen anges 
kroffen. Die Wilden, welche Kupffer und 
Bley hohlen, haben uns an Oerter gefuͤhret, 
da man daſſelbe in groſſer Menge finden kan, 
alfo, daß man auch ein gantzes Koͤnigreich da⸗ 
mit verſorgen koͤnte. Es hat auch Stein⸗ 
Brüche, darinnen ſehr ſchoͤne Steine, als 
ſchwartze, weiſſe, und geſprenckelter Marmor 
ſanzutreffãee. 1 LIT 2: 4 

Merckwuͤrdig iſt, was der Autor pag. 224. 
erzehlet: Dieſe Völker haben keine * 
on⸗ 
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haben. N ITE à 
In vorhin gemeldter Beſchreibung der 
Landſchafft Louiſiana, welche auf Befehl des 
Königs in Franckreich gegen Suͤd⸗Weſten 
Neu⸗Franckreichs in America entdecket wor⸗ 
den, und auch von mehr beſagtem b. Mifliona- 


erhalt. Wenn fie daher Taback rauchen, ſo 
kehren ſie ihr Angeſicht nach der Sonnen, die 


ſie in ihrer Sprache Louis nennen, um dadurch 


ihren Reſpect, den fie gegen dieſelbe tragen, an 


den Tag zu legen, und præfentiren alſo ihre Pfeif⸗ 


fe, fo bald dieſelbe angezündet, dieſem groſſen 
Geſtirn mit den Worken: Tehentiouba Louis; 


das iſt, rauche, Sonne. Sie fahren niemahls 
im Rauchen fort als wenn fie der Sonnen fuͤr⸗ 


hero unter dieſem Namen Louis gehuldiget 


rio Ludvvig Hennepin, in Frantzöſiſcher Spra⸗ 


che heraus gegeben, und ins Deutſche uͤberſetzet 


PUS 
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zu Nürnberg 1689, in 12. gedruckt worden, 
handelt der Autor pag. 263 fernerweit von der 


Fruchtbarkeit diefes Landes als woraus man 
wurde urtheilen koͤnnen, wie leichtlich man 


daſelbſt Volckreiche Colonien wuͤrde aufrich⸗ 
ten koͤnnen. Es iſt nicht ohne, ſpricht er, daß 
man viel Holtz auszureuten haben werde; al⸗ 1 
lein dieſe ungebauete Oerter find nichts deſto 
weniger vortheilhafftig, weil das Erdreich 
nirgends in der Welt fruchtbarer iſt. En 
I. N I e 


des Landes Louiſtana. 27 
ſondern man mercket nur einige v erwirete Ide⸗ 
en, und einige Ehrerbietigkeit für der Sonne 
bey ihnen; welche fic aber nur zum Schein fuͤr 
denjenigen halten, der alles gemacht hat, und 
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bricht nicht allein da nichts von allem dem, was 


iſt auch alles überfluͤßg vorhanden, und den 
Boden iſt zu beſgen uͤberaus gefehieft. In 


den weiten Feldern der Landſchafft Souifianar 
findet man Wieſen, die ſich ſo weit erſtre⸗ 
cken, als man immer fehen kan; und daß ich 


ein wenig das, was bey den Wilden waͤchſet, 
nach der Reyhe erzehle; ſo hat es Weinſtocke 
in der Menge daſelbſt, welche unſern Europaͤl⸗ 
ſchen ziemlich gleich Sommen, die Trauben, 
die an ſelben wachſen, find zwar etwas ſaͤuer⸗ 
lich fie geben aber faſt einen Wein wie die un⸗ 
ſerigen; ja er verdirbt wegen derſelben nicht ſo 
leichtlich. In der Landſchafft Louiſiana und 
denen Ländern gegen Süden, find die Beeren 
ſo gut als in Franckreich; fie haben aber viel 
gröſſere Körner. Man findet fo wohl hier, als 


Dorten Hopffen, Pflaumen, Kirſchen, Aepffel, 


Birnen, Citronen, Nuͤſſe, Haſel⸗Nuͤſſe, aller⸗ 
hand Arten Braͤmbeer, und viel andere der⸗ 
gleichen Gattungen Fruͤchte; ſo alle eines fuͤr⸗ 
trefflichen Geſchmacks ſind. Es waͤchſet ſo 
wohl in dem einen, als dem andern Lande, In⸗ 


dianiſch und Frantzöſiſch Korn, Ruͤben, ſehr, 
ſchoͤne Melonen, ungeheure Waſſer⸗Melonen⸗ 


Kohl, und unzehliche viel andere Huͤlſen⸗Fruͤchn 


— 


te, die ich jetzo nicht nennen mag. de 
Waͤldern halten ſich Woͤlffe, ungeheure Baͤ . 
re, wilde Boͤcke, Hieſche, und allerhand Gat⸗ 
tungen anderer Thiere, deren Namen mir un⸗ 
bekannt ſin, ind groſſer Menge auf; unter ans 
dern 


des Landes Couiſiana. 29 


dern wilde Katzen, Bieber, Fiſch⸗Ottern, Sta. 
chel⸗Schweine und dergleichen; und alle Dies 
fe Thiere find ungewöhnlich groß. In den 
Seen und Fluͤſſen werden Störe, Lachſe, Lachs⸗ 
Forellen, Hechte, Karpfen, Ahle, gewaffnete Fi⸗ 
bn Goldfiſche, Barben, und allerhand ande⸗ 
re Fiſche gefangen. So mangelt es auch 
denen Jaͤgern nicht an Gelegenheit ſich im 
Schieſſen zu uͤben, weil es Rebhuͤner, aller⸗ 
hand Gattungen Endten, Waſſer⸗und Feld⸗ 
Huͤner, Kraniche, Reiger, Schwanen, Trap⸗ 
pen, und anderes Geflügel im Überfluß glebet. 
Es werden auch eben dergleichen Baͤume da⸗ 
ſelbſt geſunden, wie in Europa: als da ſind Li: 
Fichten, Cedern, Lorber⸗Baͤume, Quitten⸗ D. 
Baͤume, Tannen, Eichen, und andere mehr. 
Alle diefe Baͤume wurtzeln ſehr lief und wach⸗ 
ſen ſehr hoch in die Hoͤhe; woraus leicht von 
der Guͤte des Bodens zu urtheilen iſt. 
Von dem Zuſtande des Landes Louiſiana 
hat auch ein Mann an ſeine Frau folgenden 
Brieff nach Franckreich voriges Jahr geſchrie⸗ 


„„ b . 
Ich habe noch nicht Gelegenheit gehabt, 
an euch zu ſchreiben, weil kein Frantzöſiſch⸗ 
Schiff von hier weggegangen. Ich kam ia“ 
dieſes Land den 22ſten Auguſti. Ihr verlan⸗ 
get von mir einige Nachricht von der Be chaf⸗ 
fenheit dieſes Landes; hier uͤberſchicke ich euch“ 
dieſelbe. Dieſes Land, welches ietzund erjt < 
anfaͤnget Volck⸗ reich zu werden, beſtehet in“ 

einem ungemein⸗ angenehmen Boden. Eh 
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30 Beſchreibng 
„habe mich an den Ort gemacht, allwo man 
wietzund die Haupt Stadt Neu⸗Orleans zu 


4 E. 
6 
. 


„bauen anfaͤngt. Es wird dieſelbe im Um 
„fange eine Neil austragen. Sie lieget an 
Dem Ufer des Fluſſes Mißißipi, welches Lauff 
» ſich auf 800. Meilen erſtrecket. Das Land, 
„welches einen ſehr groſſen Umfang hat, iſt mit 
„Gold⸗Silber⸗Kupffer⸗und Bley⸗Minen an⸗ 
» gefuͤllet. Ich habe mich in die Haupt⸗Stadt 
„gemachet, weil daſelbſt wegen Menge des 
2 Volcks, und der Commobitat des Handels 
„wohl zu leben iſt. Ich halte mich bey einem 
guten Freunde auf, biß mir der Herr Gou⸗ 
» berneur mein Stuck Landes wird anweiſen 
v»laſſen. Es ſoll daſſelbe 3. Acker in der Brei 
v te, und 40, in die Lange alſo zuſammen 120. 
„Acker austragen. Dieſes Feld wird mir 
„und denen Meinigen eigenthuͤmlich gegeben; 
„worzu ich noch Getreyde zum ausſaͤen bekom⸗ 
„me. Von denen 300. eingeſchiffeten Perſo⸗ 
„nen find nicht mehr, als 7. geſtorben; fo dar⸗ 
vzu noch alte und krancke Leute geweſen. Es 
„befanden ſich bey uns 45. Weibs⸗Perſonen. 
„Man muß dreyßig Meilen zu Waſſer herum 
„fahren, ehe man nach Neu⸗Orleans kommt. 
„Man ſchlaͤfft die gantze Nacht unter freyem 
„Himmel. Ich bin ietzund in denen aͤuſſer⸗ 
„sten Theilen der Stadt fo ficher, als in einer 
„Citadelle; ohngeachtet ich mich unter wilden 
„Leuten und Frantzoſen befinde, ſo habe ich 
keine Gefahr. Man trauer einander ſo viel, 
daß man Thor und Thuͤren auflaffe Die 
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nuͤtzen Sachen vor. Der Unterhalt wird,, 
von dem aus Franckreich gebrachten Mehl,, 
und dem Indianiſchen Getreyde genommen. 
Der Erdboden iſt vortrefflich und fruchtbar., 
Es wachſen hier die Früchte ſchoͤner und ange⸗ 
nehmer, als in Franckreich. Man kan hier, „ 
Kühe, Schweine, junge Huͤner ꝛc. in ſehr ge, 
ringem Preiſſe haben; und es wird wenig ko⸗ 
ſten, einen Hof mit allerhand Vieh anzule⸗ , 
gen. Das Land hat viele wilde Ochſen, Pers 
de, Leoparden, und andere Thiere, welche bey, 
Annaͤherung derer Menſchen fliehen. Man,, 
trifft ſonſten auch eine groſſe Menge vom, 
Wilde an, welches von ſehr gutem Geſchmack, 
iſt, und kan daſſelbe von denen Wilden, 
im geringen Kauff haben. Es iſt hier immer, 
heiß; doch die Hitze waͤhret nur von zehn Uhr , 
des Tages, biß gegen drey Uhr; Indeſſen,, 
muß man in denen Haͤuſern Arbeit vorneh⸗ 
men. Es iſt hier geſund zu leben, und trifft,, 
man auch alte Leute an. Wir waren kaum, 
ausgeſchiſſet, fo haben ſich die Maͤgdgen, ſo⸗ 
wir mit uns genommen, verheyrgthet. 1 2 7 * 


3 5 * ; Kan: 


0 ) ar r 00 VS RE 
fl 32 Beſchreibng 
à 5 * — : Dre . à 2 D AY a 2 


— 
2 


10 Helebet in einer angenehmen Ruhe, und ver⸗ 
. . sonügten Geſellſchafft. Man bezahlet hier 
| nicht den geringſten Impoſt; es fordert uns 
„niemand etwas ab: Alles, was man beſitzet, 
„gehöret einem eigen; ja, man lebet gan indes » 
Hpendent. So viel kan ich euch von dieſem 
„Lande in Eyl berichten. Kommet, ſo bald als 
ves euch moͤglich, wenn der Capitain Japy zu⸗ 
ztuͤcke gehet; welcher von hier eheſtens nach 
„Franckreich reiſen, und mehr Volek abhohlen 
„wird. Die Compagnie nimmt kein Fracht 
„Geld, und man kan auch ſeinenHausrath um⸗ 
sfonft mitbringen. Die Arbeits Leute, ſo ihr 
„mitbringet, muͤſſet ihr auf drey Jahr miethen. 
„Ich will mich bemuͤhen, daß ich ihnen von der 
„Compagnie dreyßig Acker Landes kan zuwege 
„bringen. Ich kan ietzund meine Arbeit mit 
„der Staͤrcke nicht fortſetzen; indem ſolches 
Him Monath April und May geſchehen muß. 
„Ich habe allerhand Kräuter und Balſamiſche 
V5 Materien entdecket, davon ich groſſen Vor⸗ 
z, theil zu ziehen gedencke. Man hat mir ges 
1 | „fagt,es wäre in Mißißipi ein Chymiſt, Duval 
1 „genannt, welcher von dem Künige hieher ge⸗ 
5 „ſchicket worden, wegen der natürlichen Curio⸗ 
u „ſitaͤten dieſes Landes Nachricht einzuziehen. 
| | „Er hat einen ftärcken Zulauff von Patienten. 
4 „Ich führe mich hier auch als ein Chymiſt auf, 
„und will ſehen, ob ich eine Er von 
„Staͤrcke werde verfertigen koͤnnen: Solte 
ich es zu Stande bringen, fo wuͤrde Die Coms 
„ pagnie zu profitiren Gelegenheit haben 5 


+ Ve 


— 


8 
| | — 
D, | L 
4 
“ 14 
} 
| ’ 
„ 1 


eren 


des Landes Louiſiana. 33 
N \ N 83 ‘ N M 


+ PS Auf der Inſul Dauphin iſt einkort mit 


4 


gefehr 100. Haͤuſer die Länge hin am Ufer.“ 


Dieſe Inſul iſt 9. oder 10. Meilen von dem“ 


eſten Lande Louiſiana, allwo man ſich in“ 

T nen ſetzen, und nach dem neuen Fort!“ 
Lovis fahren kan, welches an dem lincken“ 
Ufer des groffen und meitläufftigen Meer 
Buſens de la Mobile, ſo ſich in das Meer“ 


ergieſſet, gelegen if. Das Ufer zur rechten“ 


einer Frantzoſiſchen Guarniſon, und hat un, 


liegen uber Mißißipiohngefehr hundert Meist 


* 
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eilien, Candia, Morea, Cypernund Saponi: 
gleich zu halten. i 


Man iſt begierig geweſen, eine richtige Be⸗ 
ſchreibung, von dieſem in fo kurtzer Zeit bekannt 
gewordenen Lande zu erhalten: und iſt hoͤchſt 
zu verwundern, wie man ohne gnugſame Nach⸗ 
richt mit einem gantz blinden Eifer, auf einen 


fo weitlaͤufftigen und vieler Gefahr unterworf⸗ 


Relationes welche man bißhero erhalten, ſind 


Louiſiane unter dem Titul zuſamen drucken laſ⸗ 


richt von Louiſiane and dem gluße Miſ⸗ 
ſißipi, worinnen man den Zuſtand dieſes 
groſſen Landes und die groſſen Vorthei⸗ 


le welche daſſelbe hervorbringen kan, zu 
pee bekommt. ꝛc. Die Dedication iſt an 


en Dern Laws gerichtet. Das Werck beſte⸗ 


het in einer Sammlung dreyer Relationen 
von Louiſanne. Die erſte ſoll von einem 


See⸗Officier aufgeſetzet, und an eine Dame 


ſeyn uͤberſchicket worden. Der Verfaſſer 
derſelben beſchreibet anfaͤnglich die Inſul 
Daufine, und den Fluß de la Mobile. Obge⸗ 
dachte Inſul hat wenig Vortheile. Das be⸗ 

ſte iſt der Hafen, in welchen die m 


if: 
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ME. Beſchrei a, 
nien, den Canarien⸗Inſuln, der Barbarey, Sie 


Ze 


fenen Vorſchlag habe verfallen koͤnnen. Die 


noch ziemlich general geweſen. Erſt vor kurtzer | 
Zeit hat ein HolländifcherBuchführer, Johann 
Friedrich Bernard allerhand Nachrichten von 


fen: Relations de la Louiſiane & du fleuve Miſ- 
ſicſipi, ou Jon voit l'ètat de ce grand pais & les 
avantages, qui il peut produire Fc, d. h. Nach⸗ 
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Schiffe einzulauffen pflegen; Zwey Dritt⸗theil 
bon diefer Inſul beſtehen in einem zuſammen⸗ 


getriebenen Hauffen Sandes. Auf der Inſul 
ſſt eine Garniſon von 2. Compagnien, welche 


aus 50. Mann beſtehen. Neun Meilen auf 
dem feſten Lande hineinwarts entſpringet der 
Fluß de la Mobile, Bey deſſelben Eingang 


store Lovis erbauet, welches der ordentliche 


Sitz des Gouverneurs von Louiſiane iſt: An 


diefem Fluße wohnen zwey mächtige Ratios 


nen Chicachas und Alibamons genannt, welche 
von denen Engelländern durch Geſchencke und 


andere Hoͤflichkeiten angelocket werden; den⸗ 
noch aber mehr Vertrauen zu denen Frautzo⸗ 


fen, als zu denen Engellaͤndern haben ſollen. 
Das Land if fon, angenehm, hat viel Holte, 


bringet faſt alle Huͤlſen⸗Fruͤchte hervor. Unter 


# 


denen Thieren welche hier anzutreffen, ſind 
die Nehe⸗Bocke die nüͤtzlichſten, und treiben 
die Frantzoſen ein ſtarckes Megotiun 


burger Tuͤcher, auch bereits gantz gemachte 


Kleider, wie auch Hüte, Meſſer, Hacken, Pi 


ckeln, Spiegel, rothe Farbe u. d. Dieſe Sa⸗ 


chen kauffen die Wilden zu ihrer Bequem ⸗ 


lichkeit ein, indem ſie bisbers sich mit Thier⸗ 
Haͤuten beholffen und in dieſelben gekleidet ha⸗ 


ben. Die Reichen tragen 9 wie 10 


ouiſtana. 38 


mit de⸗ 
nen Reh⸗Fellen, fo fie von denen Barbarn ein⸗ 

handeln. Vor eine ſolche Haut, giebet man 
zehn oder zwolff bleherne Kugeln. So ver⸗ 
handeln auch die Frantzoſen denen Wilden, 
große Stuͤcke Leinwand, rothe und blaue eim⸗ 


36 Deſhreng;, 
fangen an fich in Limburgiſche Tuͤcher zu klei. 


ungereimteſten beſchmieren kan, iſt der ſchoͤn⸗ 


gurer, wiewohl ſolches bey ihnen niemand 


ge Verdienſte vor fich hat, unter denen nicht 


rathet, und welche unter denſelben zuerſt Kinder 


„a er“ 
\ 7 


ſie dieſelben niemals waſchen. Andere ta 
gen über ihre Hembder Thier-Haͤute, wenn 
es kalt iſt, und lauffen beh warmen Wetter in 
denen bloffen Hembden. Die Vornehmſten 


den. Die Mannes ⸗ und Weibes⸗Perſonen 
bemahlen ihre Geſichter mit unterſchiedenen 
Farben, und machen eine Compoſition von 

roth, blau, ſchwartz und weiß; wer ſich am 


ſte. Sie färben ſich auch den Kopff, und tra⸗ 
gen ſchwartz und langes Haar: uͤber dieſes be⸗ 
mahlen ſie auch ihren Leib mit allerhand Fi⸗ 


thun darff, als derjenige, welcher bereits eini⸗ 


der geringſte, wenn er etwann einen Menſchen 
todt geſchlagen hat. Von Statur ſind die 
Mannes⸗Perſohnen ziemlich groß und wohl⸗ 
gebildet: die Weibes⸗Perſohnen aber find ! 
klein und ſehen heßlich aus: dem aber ohn? 
geachtet, ſollen die Spanier oͤffters einen unor⸗ 

dentlichen Appetit zu einer genauen Conver⸗ 
ſation mit dieſem unangenehmen Frauenzim⸗ 

mer bekommen. Es iſt bey dieſen Voͤlckern 
die Viel⸗Weiberey im Schwange. Wenn 
Vater und Mutter einer Frau geſtorben ſind, 
und dieſelbe noch mehr Schweſtern bat ſo iſt es 
bey ihnen ein hoͤchſtloͤbliches Werck, wenn den 
Mann die hinteꝛlaßene Schweſter zugleich hey⸗ 


— 


zeuget, hat den Vorzug, daß ſe nicht wie die 
N andern 
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1 rg Die Bravoore in dem Kriege, die 


taͤrcke und Geſchicklichkeit in der Jagd ſind 


bey ihnen in der groͤſten Hochachtung. Die 


Nacchen moͤgen etwas ordentlicher ihr Regi⸗ 


ment eingerichtet haben. Von einer Religion 


wißen ſie wenig: doch bilden fie ſich ein, jed⸗ 


wede Nation habe ihren Genium, Sie glaur 


ben die Unſterblichkeit der Seelen, oder viel⸗ 
mehr die Metempfichofin. Einige fangen an 
ſich zu dem Chriſtlichen Glauben zu bekennen. 


Das Land der linois iſt am beſten bebauet, 


der Boden bringet viel Getreyde vor, der 
Wein geraͤth auch nicht übel, fo redet man 
auch viel von bleyernen, kupffernen und ſilber⸗ 


nen Minen. Das Clima von Louiſianne iſt 


ſchoͤn und fruchtbar. Es lieget daſſelbe von 


dem 28. gradu latitud. biß 45. Niemand hat 
weiter kommen koͤnnen. Die Gegend Datum 


ſieht furchtſam aus, ſonderlich bey dem Ein⸗ 


gange des Fluſſes S. Ludewig. Die vielen In⸗ 


ſuln machen die Anlandung faſt unmdalich. 


Das Terrain an dem Ufer des Meeres iſt uͤber⸗ 


ſchwemmet und impradticabel ; nichtsdeſtowe⸗ 
niger beſtroͤhmet dieſer Fluß eines von Des 


nen fruchtbareſten und angenehmſten Laͤndern 
der Welt, wenn nur die Innwohner Hand ans 


legen, und fich derer Vortheile fo die Natur 
anbietet, bedienen wolten. Das Land ban 
get aneinander, iſt mit Holtze bewachſen, hat 


ſchoͤne Flächen und einen OH 720 ; 
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andern arbeiten muß. Von dem Neichthum 
haben ſie eine gantz andere Einbildung als die 
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den. Man findet hier eine groſſe Menge von 
Eichen, Nußbaͤumen, Buchen, Cypreſſen, weit 


ge beſuchen, welche an dem Fluſſe liegen, fo 
»aus Neu⸗ Nesico kommen; wir werden hier 
„gantz gewiß Stuͤcke von Silberminen aus der 


vſelben bekannt machen. Bald werden wir 


„ Bleſſuren antreffen, ja auch unbetruͤgliche 


„aber niemanden Schaden zufügen. Was 
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fen und rothen Cedern, welche alle zum Schiff⸗ 
bau zu gebrauchen ſind. Wenn man 50. 
Meilen von dem Meere gekommen iſt, ſo trifft 
man Maulbeer⸗Baͤume an, welche in man. 
chen Orten ſo dicke ſtehen, als andere gemeine 
Baͤume, dannenhero wuͤrde man hier eine vor⸗ 
treffliche Seiden⸗Manufactur anlegen konnen. 
Der Autor dieſes Schreibens machet bey dem 
Beſchluſſe ein portrait von denen Vollkom⸗ 
menheiten und Avantagen dieſes Landes mit 
ſolgenden Worten: „Will man Minen ſu⸗ 

„chen, ſo darf man nur in das Land der Nat⸗ 

„chitocher gehen, welche nicht weit von der 
„Baye von S. Bernard anzutreffen find. Wir 
„haben daſelbſt bereits feſten Fuß ferner in dass 
„Land derer Aſſeniis; wir duͤrffen die Gebürs : 


„Erde ziehen konnen: Nach denen Minen wol⸗ 
„len wir Kräuter und Gewaͤchſe vor die Apo⸗ 
„thecker ſuchen, die Wilden werden uns die⸗ 


„heilſame Mittel vor die allergefaͤhrlichſten 


„wie man vorgiebt, vor die Fruͤchte der Liebe. 
„Wenn wir die in dieſen Laͤndern befindliche 
„Thiere betrachten, ſo treffen wir hier wilde 
„Ochſen, Reheboͤcke und Woͤlffe an, welche 


ö „das 
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das Wildpret anbelangt, ſo ſiehet man hier“ 
gantze Compagnien von jungen Indianiſchen“ 
Hunern, Papegogen, Trappen, Enten, Rob 
1 und anderes Gevoͤgel, welche ich! 

und nicht beſchreiben kan, und mir auch mei ⸗ 
| ce Mit diefer Be⸗ 
ſchlͤͤſſet der Verfaſſet dieſes Briefes 
ſeine Relation, welcher vorherd noch von der 
des Fluſſes von St. Louis ſchreibet. 


der Autor ſeine Meinung wegen eines anzu⸗ 


che in gegenwaͤrtiger Sammlung zu befinden 
iſt, ſe reibet ſich von dem Chevalier Tonti her, 
welcher Gouverneur von dem Fort Saint - Louis 
geweſen. In derſelllen wird erzehlet, wie M. 
Chevalier de 1a Sale dieſes unbekannte Land ent⸗ 
decket habe. Der Verfaſſer iſt in der Com⸗ 
pagnie mit dem Herrn de la Sale den 14. Jul. 
1678. von Rochelle abgereiſet „und als gemel⸗ 
deter Sale mit Tode abgegangen hat er dieſe 
Iiunternehmung vor ſich auszuführen geſuchet. 


Ef beſchreibet dieſes weitlaͤufftige Land Loüt- 
anne, welches feinen Namen don dem Koö⸗ 
nig Lovis fuͤhret, umſtandlich. Es iſt daſ⸗ 
flelbe ſehr fruchtbar! die Felder tragen des 
Jahres zwezmal Früchte der Wein 9 


. 
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vortrefflich und brauchet keine beſchwerliche 
Wartung. ra acbebeingenden Bäume 1 


haben keine forg aͤltigen Gaͤrtner vonnoͤthen. 


Manche Gegenden ſind mit anmuthigen SIA | 
ſen durchſchnitten, andere ſind mit Thaͤlern, 


» 


andere mit Gebuͤrgen und Wäldern , andere 


mit platten Feldern gezieret. In dieſen MEL 


dern trifft man eine unzehlige Menge von 


Thieren und Wildpret an. Man hat hier 


Minen von Eiſen, Kupffer und Bley ende⸗ 
etz Man würde auch wohl Gold⸗und Sil⸗ 


ber⸗Adern antreffen, wenn die barbariſchen 
Einwohner darnach etwas frageten, die allein 


ner ſcheinen ſchon nichts menſchliches an ſich 


zu haben als ihre Geſtalt: fie leben ohne Ger 
ſetze, ohne Wiſſenſchafften, Kuͤnſte und Reli 
gion: zu dem Handel aber ſind ſie nicht un. 


geſchickt und koͤnnen eine Sache leicht begreif⸗ 
fen. Ihre ſtaͤrckſte Neigung gehet auf die 
Jagd. Mir. de la Sale hatte das Hertze mit 


drevßig Menſchen unter fo viele tauſend wilde 
Menſchen ſich zu wagen. Den groſſen Fluß 


Mißißipi ließ er durch Mr. Pacan beſchiffen, und 


gab demſelben denbater Louis Recollet, 4 Franz 

boſen, und zwey Wilde als Reiſe⸗ Gefehrten | 
mit. Dieſe lieffen den 28. Febr. ı 680. qus. 

Der Fluß Mißißipi entſpringet aus der Hoͤhe 


eines Felſen in dem Lande Illati unter dem so. 


grad, lait. Vier oder fuͤnff Meilenvon dieſen 


Qu 


den Werth derer Sachen nach ihrer Noth⸗ 
Ddurſſt, und nicht nach der chimæriſchen Einbilx 
dung des Geitzes abmeſſen. Die Einwoh⸗ 
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Quelle fallen fünff oder ſechs Fluͤſſe hinein 
welche Mißißippi fo waſſerreich machen daß 
auf demſelben Schiffe gehen koͤnnen. In die⸗ 
fer Gegend wohnen die Hane tons, die Illau, die 
Ouva, die Tintonhas, die Nadvüeſſans. Dacan 
wurde von dieſen Nationen wohl empfangen, 
er vermehrete ſeine Geſellſchafft durch Anneh⸗ 
mung einiger Wilden, und hieng zwey Meilen 
von dem Urſprung dieſes Fluſſes an einen 
Baum das Wappen ſeines Koͤniges, als ein 
Zeichen, daß dieſe Nationen ſich dem Koͤnige 
von Franckreich unterwerffen ſolten; worauf 
er an unterſchiedenen Orten zu bauen, und da⸗ 
hin Europaͤer zu legen anfieng. Der Autor 
erzehlet in dieſem Wercke nicht allein die Bez. 
ſchaffenheit derer entdeckten Länder ‚von denen 
er aber nur eine generale Nachricht geben kon⸗ 
nen, weil bey denen damahligen Umſtaͤnden es 


f an Zeit und Gelegenheit gemangelt hat die Guͤ⸗ 
ter der Natur, fo dieſe Lander beſitzen genau zu 
unterſuchen; ſondern er halt ſich auch bey Eꝛzeh⸗ 
lung dererFatalitäten auf, fo ihmbey einer lang⸗ 
wieꝛigẽ und gefährlichen Neiſe zugeſtoſſen find. 
Indeſſen war der Frantzoſiſche Hof mit denen 
Unternehmungen des Herin de la Sale wohl zu 
frieden, und ſchickte demſelben auch im Monat 
Julio 1684. einen Succurs von vier wohl 
a equippirten Schiffen, worauf ſich mehr als 
200. Perſonen befanden, welche aber ehe ſie 


5 5 1 


an Ortund Stelleankamen, diß auf acht biß 


zehn Perſonen geſchmoltzen waren. Es hat⸗ 
ten die Spanier bey s. Domingo das beſte und 
Z 0 Es rei⸗ 
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ndem Meere umgeben: und dieſes iſt an 
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von denen Haͤnden derer Barbaren war ver⸗ 


machet er mit dieſen Worten: Man kan aus | 
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reichefte Schiff weggenommen, und der Reſt 
davon war verunglücket. Endlich mufteMr. | 
de la Sale als das Haupt dieſer Entreprife ein 
blutiges Ende ſeiner Entdeckung machen, und 
in Diefen wuͤſten Laͤndern, wohin er durch ſeine 
Curioſität und Begierde zur Ehre war getrie⸗ 
ben worden ſein Grab finden. Nachdem er 


nun ſo viel Gefahr ausgeſtanden hatte, und 4 


ſchonet geblieben, ſo wurde ihm doch zulett ſein 
Lebens⸗Licht von zweyen feiner Landes⸗Leute 
durch einen verzweifelten Schuß ausgebla⸗ 


en. Hierauf hat der Verfaſſer gegentoartis M 


ger Relation ſich unterfangen,die von Mr. ge 
la Sale unternommene Anſchlaͤge in das Merk. : 
zu ſetzen, davon auch in gegenwaͤrtiger Rela⸗ 1 
tion unterſchiedenes gedacht wird, darinnen 
bißweilen der Concipient ſeine Beredſamkeit | 
hal zeigen wollen, welches aber in einem ſoſlchen 
Wercke nicht ohne Affection hat geſchehen 
koͤnnen. Den Beſchluß feiner Erzehlung 


»dieſer Relation den Reichthum und die Bots | 
„trefflichkeit dieſes Landes fehen, welches von 
mio vielen Völckern bewohnet wird, die faſt 7 
„gantz bezwungen, oder doch zum wenigſten 
„von der Gröſſe unſers Monarchens uͤberfuͤh⸗ 
„ret ſind. Man kan ſich den Überfluß dieſes 
„Landes nicht groß genung einbilden welchen 
vin dem Getreyde, Fruͤchten und Viehe anz⸗ 
„treffen iſt. Es iſt daſſelbe um und um mit 


elni⸗ 


„einigen Orten des Ufers fo si dan 
ſelbſt gleichſam naturliche Hafen haben fonte. 


x 


Drey oder vier 


—— — — 


ten des Ufers fo tieff/ daß man da⸗ 
D dier Hafen an dem Golfo von“ 
Mexico konten uns den Beſitz dieſer Lande ges“ 


wiß verſichern. Die Gransofen find be 
denen Einwohnern beliebt; fie duͤrfften fiches 


nur entſchlieſſen, hier Pofto zu faſſen, es konte⸗ 
ihnen nicht fehl ſchlagen. Was noch fehler,“ 
koͤnte durch unſere Schiffe hinein gefchaffets: 


werden: und woran wir Mangel leiden,, 


met zur Zeit unſer Peltz⸗Werck. Wir kön⸗ 


ten Seide, Holtz zum Schiffbau und anderen 7 


Commoditæten daher erhalten. Fehlet es an“ 


Wein und Brodte, fo duͤrffte man ſich nur“ 
die Anbauung des Landes angelegen seyn“ 
laſſen. Es fehlet an nichts als an der Arbeit 
und Culivirung. Das iſt der Zuſtand des“ 
Landes. Der Himmel gebe, daß uns ein 
erwuͤnſchter Friede die Vortheile dieſes Lan⸗ 


des aufſchlieſſe. 


lung die von dem Pater Hennepin publieirte 
Reiſe Beſchreibung von einem noch groͤſ⸗ 


welche man ſich von denen Mißißipiſchen 


Endlich folget in gegentwärtiger Samm⸗ 


ſekem Lande als Europa iſt, welches 


al 


zwiſchen dem Æif Meere und Mexico 


gelegen. Doch weil dieſes Werck ohne dem 
bekannt genung, und vor vielen Jahrenind ie 


Teutſche Sprache uͤberſetzet worden, ſo ſchei⸗ 


net es unndthig zu ſeyn, fich dabey aufzuhalten. 


LA 


Indeſſen konnen wir nicht läugnen die Idee, 


— 


Se 


Gold: 


| 


44 "2 Beſchreibung. „ 
Gold + Bergen machen wird, dürffte vielen 
noch etwas confus und weitläufftig vorkom⸗ 1 
men. Es beruhet alſo das Werck auf einer 
ziemlich groſſen Hoffnung und Glauben, wel⸗ 
che zwey Stuͤcke in denen menſchlichen Gemuͤ⸗ 
thern merckwuͤrdige Veränderungen und Be⸗ 
wegungen machen koͤnnen. 


— * 


Allermaſſen nun der Regent in Franckreich, 
wie oben gemeldet, durch Beyrath des Monl. 
Laws, fich ernſtlich vorgeſetzet, ſolches Louiſia⸗ 
na, welches ſie auf 20. Grade oder 300. Mei⸗ 
len in die Breite vom 30.biß so. Gr. der Nord⸗ 
lichen Polus- Höhe, und auf 20. Grad oder 
300. Meilen in die Länge ausgeben zu behaup⸗ 
ten, und groſſe Colonien dahin zu führen; fo 
haben fie, vermittelſt einer angelegten Colonie, 
ein gewiſſes Reglement geſtellet, wodurch des 
nnen, die eine Einlage am Gelde darzu thun wol⸗ 
| ten, nebſt andern Vortheilen in ſolcher Com⸗ 
pagnie, eine gewiſſe Portion Landes verſchrie⸗ | 
ben, und angewieſen wird; womit nach Art 
der Engliſchen Colonien in America, oder wohl 
loch vortheilhaffter, gegen die Participanten 
de der inlegenden verfahren wird; fo nemlich, 
daß ihnen felbige Laͤndereyen um einen gar 
geringen Preiß, als ihr Eigenthum, nach Pros 
| | portion der Einlage, angewieſen, und; alfo 
1 die Leute zu ſolchem Werck aufgemuntert 
à | werden: Da ihnen denn zugelaſſen wird, 
‘| ſolches ihr erlangtes Recht, nach freyem Wil⸗ 
| len und Befindung ihres Vortheils, an andere 
1 — | Br: 
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zu cediren; welches dann das Actien⸗kauffen? 
und verkauffen heiſſet. Und weilen dann nun 
die Vortheile ſolcher Laͤndereyen, wegen derer 
Fruchtbarkeit, und Hoffnung eines groſſen da⸗⸗ 
ſelbſt zu treibenden Handels, immer mehr und 
mehr angeprieſen werden; fo folget daher, daß 
die Actien von einer Woche zur andern ſteigen, | 
weilen die Menſchen in ihrer Habſucht und 
Begierde reich zu werden, kein Magß noch 
Ziel ſetzen. Wenn nun jemanden, wie es in 
andern, und zwar Engliſchen Colonien ebene 
falls braͤuchlich iſt, vor 100. Rthlr. 300. Mor⸗ 
gen 7 75 angewieſen werden; ſo kommen 
in der Fundirung 3. Morgen vor 1. Nthaler; 
wenn aber die Nutzbarkeit und Eintraͤglichkeit, 
auch die Bequemlichkeit, und andere Preroga- 
tiven folches Landes erwaͤget werden, fo iſt ein 
Morgen Landes, wenn er auch noch nicht ange⸗ 
bauet iſt, wol hundert Thaler werth. Aus 
dieſem Fundament flieffet nun, daß 300. Mora 
gen Landes, welche, wie geſagt, 100. Nthlr. bey 
der Einlage oder erſten Anweiſung gekoſtet, 
„ Dieſes Wort Actie iſt im Hollaͤndiſchen, Engli⸗ 
ſchen und Sransöfifchen gebraͤuchlich, und mag 
von dem Italiäniſchen Worte Agio herſtammen, 
welches den Aufwechſel bedeutet. Es beſtehet 
dieſer Handel in Verkauſſung desjenigen Parts 
oder Antheils, den jemand in einer Kaufſmanns⸗ 
Compagnie hat. Denn da ſtehet es einem frey, 
ſeine Obligation, die er gegen ſein vorgeſchoſſenes 
Geld erhalten, auf einen andern zu tranzportiren 
und nit derſelben zu handeln. 0 
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auf zo. tauſend Thaler werth find, und 900. 

Morgen ſolches erlangten Landes, fo 300. 
Nthlr. gekoſtet, ſind ooo. Nthlr. werth, und 

alſo nach Proportion weiter. Dahero kan 
man leicht begreiffen, warum die Actien, die 
nun auf 2000. pro cent geſtiegen, noch fehr 
hoch kommen können. Denn dieſe Actien, 
welche auf ein Eigenthum, und liegende 
Gruͤnde in der Colonie ſich fundiren, und re⸗ 


flectiren, ſind gantz ein anders, als die, welche 


/ 


bey der Oſt⸗Indiſchen Compagnie in Holland 
fuͤrkommenz da bloß auf die Intereſſen, welche 
denen Participanten, vor ihr bey der Fompag⸗ 


nie habendes Capital gezahlet werden geſehen 


wird; welche aber von der Beſchaſſenheit 


cher enormen Art freylich abftrahivet wer⸗ 
den von aller der groſſen Gefahr und Schwie⸗ 


vigkit ſo ſch bey felbigem Eolsnien ben 


vielfältig befindet, dergeſtalt, daß derjenige gez 
wißlich viel harzardiret, der ein fo groſſes Capi⸗ 
tal von etlichen Tonnen Goldes dabey anle⸗ 


get. Die Engelländer haben zwar auch Ders 
gleichen Fond und Reglement bey ihrem Colo⸗ 


— 


nien⸗Weſen in America: Denn es ſchreibet 


Lawfon in dem Bericht von Carolina, der 


3 neue⸗ 


der Netour⸗Flotten, und des Uberſchuſſes, den 
die Compagnie in Indien, entweder wegen des 
alba bluͤhenden Handels, oder vorfallenden 
Krieges hebet, oder von denen aufgewendeten 
geringen oder gꝛoſſentinkoſten dependiren. Abe: 
da muß nun bey mehr⸗beſagter Frantzoͤſiſcher 
Compagnie und der Actien⸗Handlung von ſol⸗ 
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neueſten Engliſchen Colonie, daß die Herren 
ſolches Landes 1000. Morgen Ackers vor 200. 
Pfund Sterlings find bey nahe 1000. Reiches 
thaler) erblich uͤberlieſſen; kommen alſo 100. 
Morgen vor 100. Nihlk. ind ein Morgen nach 
feiner. Würde und Eintraͤglichkeit auch zu 
100. Nthlr. gerechnet; fo kommen 10. Mor⸗ 
gen auf 1000. und 100. Morgen auf 10000, 
Nthaler. 1000. Morgen aber, fo auch 1000. 
Nirtlr. im Ankauff betragen, kommen auf 
100000. Rthlir. Der Schweitzer Joh. Rus 
dolff Ochs in ſeinem Americaniſchen Weg⸗ 
weiſer, fo zu Bern Anno 171 T. in 8vo heraus 
kam, bekraͤfftiget dieſes, wenn er ſchrelbet: 
Dreyhundert Juch⸗Arten Landes in Suͤd⸗Ca⸗ 
rolina koſten 100. Nthlr. Wann nun r. Que 
chart auf 100. Nthlr. gerechnet wird; fo thun 
300. derſelben 30000, Nthlr. und 900. ſolcher 
Juch⸗Arten fo im Einkauffe 300. Nthlr. koſte⸗ 
ten, würden hernach 90000, Fthlr. gelten 
muͤſſen. Ja der bekannte Seribent Kocher⸗ 
thaler ſetzet in feinem Berichte von Carolina, 
der Anno 1709. zu . am Mayn ge⸗ 
druckt, daß 1000. Acker Landes vor zo. Pfund 
Sterlings oder 400. Nthlr. und etwas druͤber 
erkaufft würden. Dannenhero auch fo viel 
Leute, nach ſolchen Laͤndern des Engliſchen Az 
mericaͤ, bißhero gereiſet find, weilen fie ſehen, 
Daß man daſelbſt zu groſſen Mitteln leicht ges 
langen kan, und dahero nicht zu verwug⸗ 
dern iſt, daß aus Teutſchland jährlich noch 
viele dahin gehen; ſonderlich aus denen ci 


48 n Lie TU 
darf 5a 5 der Religion Wege der rlegs⸗ 
1 Preſſuren halber gleichſam fortgetrieben wer⸗ 
1 den. Wie man alſo 1709. geſehen hat, daß 
IN 1sooc. Pfaͤltzer, und andere vom Nhein, 
Mayn, Moſel, aus Francken und Schwaben, 
ſich in Engelland zu ſolchem Ende einfanden. 
; ie Holländer. geben an dem Cap de bonne 
Eſperance jedem Colonier 60. Morgen Landes 
umſonſtz; und doch lieſet man in Peter Kolbens 
Beſchreibung ſolchen Landes, daß eine derglei⸗ 
chen Colonie, die zwar wohl angebauet, vor 
24000. Nthlr. verkaufft worden: Daraus er⸗ 
5 hellet, daß iedweder Morgen Landes auf 300. 
Ntalr. zu taxiren ſey. Ubrigens laͤſt ſichs an 
ſehen, daß die Compagnie die wuͤrckliche 
Bepflantzung des Landes Louiſiana ſich einen 
Ernſt ſeyn laſſen wolle, indem im Martio vori⸗ 
gen Jahrs 6. Schiffe mit Kauffmanns⸗Guͤs⸗ 
tern und allerhand Werckzeugen, die zum An⸗ 
bau eines Landes erfordert werden „nebſt einer 
ziemlichen Anzahl Mannes⸗ und Weibes⸗Per⸗ 
!ſeonen, um ſich dort niederzulaſſen, in See ge 
| 9 gangen; denen im junio darauf noch 15. der⸗ 
19 gleichen’ folgen ſollen. So hat man auch in 
À deſieſen Jahre gelefen, daß die⸗Abſendungen 
* dahin unter andern an ledigen Weibs⸗ Perſo⸗ 
nen contiquiret haben. 
is Übrigens iſt zu wiſſen, daß dieſes Land, 
welches allbereit, wie aus obiger des Berg. 
* Mi ſſionarii Hennepins Reiſe⸗Beſt chreibung er⸗ 
ı hellet, vor etlich 30. Jahren iſt entdecket wor⸗ 


den, von dem verſtorbenen Koͤnige W 
* 
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| XIV. dem Herrn Antoine Croizat Anno 17 12, 


aan geweſen; »der ſolchen Pracht aber 


Jahr 1717. wieder aufgegeben; da man 


ein Concept gefaſſet, eine Königliche Compa⸗ 


gme dahin aufzurichten. In beſagtem Jahre 
1717. den 6. Sept. wurde in dem Parlament 
zu Paris das erſte Edict des Koͤnigs wegen ſo⸗ 
thaner neu⸗ aufgerichteten Weſt ⸗Indiſchen 
Compagnie regiftrivet: Die kluge Einrichtung 
aber hat man dem obgemeldten Monſ. Laws zu 


dancken; welcher Anfangs, da er in Franck⸗ 


reich gekommen, die Aufſicht und Direction 


über die Königliche Banck und den Pacht des 
Tobagcks erhalten; wodurch er ſo viel vor ſich 
gebracht, daß er ſchon Anno 1718. von dem 


Grafen Evreux die Grafſchafft Tarcarville 


kauffen konnen. Das obbemeldte Königliche 


e . 


Edict haͤlt diejenige Ordonance in ſich und die 


„Der letzt verſtorbene König hatte dieſes Land dem 
Herrn Croizat anno 1712. unter dem Titul eines 
GouSernement de la Louiſiane auf funffzehn Jahr 

verpachtet, und ihm die Erlaubniß ertheilet, daß 

er in dieſe Länder allein das Commercium treiben 
mochte. Man kan hiervon mehrere Nachricht zie⸗ 
hen aus denen Koͤniglichen Patenten welche in die⸗ 
ſer Angelegenheit den 14. Sept. 1712. ausgefer⸗ 
tiget worden. So hatten auch die Herren von 

Aubert, Neret und Cayor den Caſtor Handel von 

Canada durch ordentlichen Pacht den o. May 

1706. an ſich gebracht. Der Herr Croizar gab in 
dem Jahr 1717. feinen Pacht auf, in welchem 


auch zugleich obgenannter Caſtor Pacht zu Ends 
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„ 2 Befbreibung 


ſothane Weſt⸗Indiſche Compagnie find auch 
nien, als die nach Senegal in Africa am 
Indiſche, ſo Anno 1664. vom Könige Ludwig 


Haushalten gantz herunter kommen war, eins 
verleibet worde. Run DER 


der Weſt⸗Indiſchen aufgerichtet werden, und 


was vor einem Nang und Qualität ſie wollen, 1 


die Freyheit haben, innerhalb 25. Jahren den 
Handel in der Provintz und dem Guberne⸗ 
ment Louiſiana zu treiben. Sie fol das Privi- 
legium haben, in der Colonie von Canada vom 
erſten Jan. 1718. biß zum letzten Decembr. 


ſtore aufzunehmen; und behaͤlt ſich Se. Ma⸗ 


Caſtore, welche von denen Einwohnern ſollen 


g N. 13 
1 \ 


Privilegien, welche der König wegen der neue 1 
aufzurichtenden Compagnie gegeben bat, und 
in nachfolgenden 56. Articuln beſtehen. In 


die zeithero in Franckreich geweſenen Compa- 
Ausfluß des Nieger⸗Stroms und die alte Oft 


XIV. beſtaͤtiget ward, aber zeithero durch uͤbles 


1. Es ſoll eine Compagnie unter dem Titul 


allen Unterthanen Sr. Majeftät, fie feyn von 


frey ſtehen, ſich darein zu begeben. 
2. Die Compagnie ſoll eintzig und allein 


1742. zu rechnen, alle dicke und trockene von 
denen Einwohnern des Landes verfertigte Ca⸗ 


A € 


jeftat bloß vor, die unterſchiedenen Arten derer 


genommen werden, und ihren Preiß zu benen⸗ 
3. Allen andern Unterthanen iſt hiermit 
verbothen, nach Louiſiana zu handeln. In⸗ 
deſſen aber bleibet denen aie; das 
| „ 
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Commercium unverboten; welches ſie entwe⸗ 
der unter ſich ſelbſt, oder mit den Wilden trei— 
ben konnen. F 

4. Allen Unterthanen iſt verboten, einen 
Caſtor in Canada zu kauffen, und nach Franck⸗ 
reich zu bringen: Nichts deſtoweniger iſt der 
Caſtor⸗Handel in der Colonie zwiſchen denen 
Negotianten und denen Einwohnern gantz 


F 
F. Der König läfet dieſer Compagnie auf 
ewig alle Laͤnder, Kuͤſten, Hafen und Inſeln, 
welche zu der Proving Louiſiana gehoͤren alſo, 
und in eben dem Umfange, in welchem ſie der 
Herr Croizat ehemals gehabt, dergeſtalt, daß fie 
ſich auf derſelben aller Juſtitz und Herrſchafft 
gebrauchen koͤnnen. Seine Majeſtaͤt behaͤlt 
ſich nichts vor, als den Eyd der Treue und 
Gehorſam, welchen ihm und feinen Nachfol⸗ 
gern dieſe Compagnie leiſten, und zu Bezeugung 
derſelben, bey iedweder Veränderung des Koͤ⸗ 
niglichen Throns eine guͤldene Crone, funffzig 
Marck ſchwer, uͤberlieffern ſolll. 
6. Es fan die Compagnie in dieſem Lande 
tractiren, und Allianzen im Namen des Koͤni⸗ 
ges mit allen Nationen des Landes machen, 
wenn dieſelben nur nicht von andern Europaͤi⸗ 
ſchen Puiſſancen dependiren : Im Fall, daß 
fie folten angegriffen werden, konten fie Friede 
und Stillſtand ſchlieſſen. 
7. Se. Majeftat ſchencket der Compagnie 
unteꝛſchiedene Minen und Ertz⸗Gruben, welche 
fie in währender Zeit ihres Privilegi kan eröͤff⸗ 
.Die 


ſicirerMajore und andere zum Commando 
ihrer Trouppen, nach Gefallen einſetzen. 
11. Es iſt denen Officirern erlaubt, in der 


Policey-Be 


ve. Beſchreibung WA. 2 
CRE Sax, 


8. Die Compagnie kan von dem ihr einge⸗ 
raͤumten Lande verkauffen und veraͤndern. 94 
9. Die Compagnie kan Feſtungen, Schloͤf⸗ 4 


fer, und Platze nach ihrem Gutdtincken, zu Bez 


ſchuͤtzung des Landes, anlegen laſſen, Garni⸗ 1 
fon darein legen, und mit Erlaubniß des Koͤni⸗ 9 


ges in Franckreich Trouppen werben. 
10. Die Compagnie mag Gonverneure Of⸗ 


Louiſiana mit Genehmhaltung des Königes zu 


dienen. 


12. Es kan die Compagnie fo viel Kriegs⸗ 


Schiffe ausruͤſten, als fie duͤrffte vor noͤthig 


halten. W „%% AS 

13.14. 1. 16. Dic ſe sien Articul betreffen 

die Einf end derer Civil : Sommercienz und 

tenten. . u a} 

17. Der König wird Lettres d' Etat, Aufzug, 
Evocation, Dilation denenjenigen geben, welche 

die Effecten der Compagnie gekauffet. | 
18. und 19. Se. Majeſtaͤt verfprechen, die 


Compagnie zu beſchuͤtzen; hierzu, wenn es 


noͤthig, ihre Waffen zu gebrauchen, und alle 


Directores und Officirer ꝛc. welche zur Zeit des 
Krieges konten gefangen werden, auszuwech⸗ 
ſeln. ti „% ale, 


20. Die Compagnie kan ſich keiner andern; | 
als der ihnen zuſtaͤndigen Schiffe, oder ſolcher, 
welche Frantzoͤſiſche Unterthanen in Frantz 5 


ſchen Haͤfen equippiret, bedienen: Wohin ſie 


+ 


dam 
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dann auch wiederum zurüͤck kehren, und nicht 
von dem ihnen eingeräumten Lande abſegeln 
muͤſſen, damit fie gerade auf die Kuͤſte von Gui⸗ 
iich ten 
21. Dieſen Schiffen ſoll erlaubet ſeyn,uͤber 
iejenigen, fo in dieſem Lande negotüren wol⸗ 
bia abzutau ffn. 
22. Alle Effecten und Lebens⸗Mittel, wel⸗ 
che auf denen Schiffen der Compagnie einge⸗ 
ſchiffet ſind, ſollen allezeit angeſehen werden, 
als wenn fie der Compagnie zuſtuͤnden; es waͤ⸗ 
e denn, daß das Gegentheil deutlich konne 
dargethan werden. pi 
23. Alle Unterthanen, welche ſich in die 
Sander dieſer Compagnie begeben werden, ſol⸗ 
len aller ihrer Rechte und Freyheiten, ſo ſie in 
Franckreich gehabt, ſich zu erfreuen haben: 
Auch diejenigen, welche nur von Frantzoͤſiſchen 
Eltern, oder auch andern Einwohnern, wenn 
dieſelben nur der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Reli⸗ 
gion zugethan ſind, gebohren worden; haben 
ſich gleiche Rechte zu verſprechen. 
24. Alle Unterthanen, welche ſich in dieſem 
Lande niederlaſſen, ſollen, fo lange dieſes Pri- 
vilegium waͤhret, von allen Auflagen und Sub- 
J Is | 
25. Alle Lebens⸗Mittel und Waaren, wel⸗ 
che die Compagnie nach dieſen Landen beſtim⸗ 
met hat, oder fie zu Aufbauung und Ausruͤ⸗ 
ſtung derer Schiffe gebrauchet, ſollen von allee 
Auflage der Ein⸗ und Ze befreyet 


em ie 


har 


| 
5 
1 
10 
! I 
m 
10 
| 
| 
* II" 
{ | 
| I) 
1! 
| I) 
tr IN 
Bl 
IH 
| > 
1055 
1 
li | 
0 
| 
I | 
0 
7: 1 
0 
Bu 
0 
Bull | | 
1 
dl! | | 
Bi) 
{ 
il 
En | 
Nm 
| 1 
2 
{ 14 ! 
1 | 
ii à 
1 
ol 
‚all 
|! 
1 
1 
0 
| qu 
| y 10 
„ 
ll 
| 10 
(Li 
| (ti 
za 
Cu 
v all 
r er 
| 
3 
JA] 
| 4 
44 
IR 
1 
ö 4 
‘Du 
1 
‘Al 
10 
11 
{| 
4 
‘| 
À 


Loire frey ſeyn. „ 
27. Die Waaren, welche die Compagnie 
aus fremden Landen ziehen wird, ſollen gleich⸗ 
falls von allen Abgaben befreyet ſeyn; doch 


7 


e e 


A rn — — 1 
28. Die Compagnie ſoll von allem Zoll 
und Abgaben auf denen Fluͤſſen der Seine und 


À 


mit der Bedingu 


vor, der Compagnie zu verſtatten, daß im Fall 


2 


der Noth die Compagnie aus denen auswaͤn⸗ 
tigen Landern auch verbothene Waaren fuͤh⸗ 
e 0 4% À 
2:8. Die Waaren, welche die Compagnie 
auf ihre Rechnung aus offt⸗erwaͤhntem Lande 
nach Franckreich wird kommen laſſen, ſollen 
die erſten zehn Jahre nur die Helffte von denen 
Auflagen, weſche dergleichen Waaren, fo aus 
denen Frantzoͤſiſchen Inſuln und Eolonien ! 
kommen, zu erlegen gewohnt find, abtragen. 
Wenn aber die Compagnie andere Waaren 
kommen lieſſe, welche man ſonſten nicht 


aus obgedachtem Lande empfaͤngt; ſo ſollen 


ſie nur die Helffte derer Impoſten tragen, wel 
che Waaren von gleicher Art und Gattung 
erlegen muͤſſen. Das Bley, Kupffer, und die 


andere Metalle ſind von allen Auflagen frey: 


Hingegen müfen die Waaren, welche aufges | 


dinget find, die gantze Anlage bezahlen. 
29. Wenn die Compagnie in ihrem Lande 
Schiffe bauen läffer, fo will der Konig bey ih⸗ 


res 4% 


4 
l 
— * 7 


mit der? ung, daß ſie ſo lange in die Ko ⸗ 

| nigliche Maggzine abgeladen werden, biß ſie 

wiederum auf die Schiffe der Compagnie ge⸗ 
bracht werden. Es behalt ſich auch Se. Maj. 


| 
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’ pris Rey \ ] lé gie y 


ver Ankunfft in Franckreich 6. Livres vor eine 


jedwede Tonne, wenn ſich auf dem Schiffe 


200. oder weniger Tonnen befunden, 9. Livr. 
aber vor iedwede Tonne, die auf einem mit 


250. Tonnen beladenem Schiffe it, auszah⸗ 


30. Die Compagnie kan Particulair Erlaub⸗ 
niß denen Schiffen dere: Unterthanen Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt ertheilen, damit ſie in offt⸗erwaͤhnte Laͤn⸗ 


der ſeegeln, und daſelbſt handeln koͤnnen. 


31. Der König will der Compagnie alle 


Jahr 40. Tonnen Buͤchſe en⸗Pulver aus ſeinem 


J { 


Magazin, ſo hoch als es ihm zu ſtehen kommt, 


| laſſen. 


32. Die Fonds dieſer Compagnie ſollen in 
Actions iede zu 500. Livres eingetheilt, und 


deren Werth in Staats⸗Billeten gegeben 
werden, davon die Intereſſen vom 1. Jan. 
1 17. z geben ſind: So bald nun die Dire⸗ 

cteure Sr. Majeſt. werden vorgeſtellet haben, 


à daß man einen zulänglichen Fond beyſammen 
Lu ſo bald ſollen die Bücher geſchloſſen wer⸗ 


33. Die Billete dieſer Actien werden an 


den Uberbringer bezahlet, von dem Caßirer 


à 28 7 


dieſer Compagnie unterzeichnet, und von denen 


Directoren angeſehen werden. Man wird 


— 


Provintzen, oder e Laͤnder e 


zweyerley Arten ausgeben | nehmlich Billete 
von einer Actie, und Billete von zehen 


Mien)? n es us 
34. Diejenigen, welche dieſe Billete in die 
4 en 


7 


— 


| 
| 
| 


gu, oder der Con 


Waaren koͤnnen be 


nathen 
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Gen wollen, können dieſelben zu deftogedfferee 
Sicherheit endofiren, ohne daß ſie dadurch 


verbunden waͤren, vor die Aetien zu ſtehen. 


35, Alle Fremde, wenn ſie ſich auch gleich 


nicht in Franckreich niedergelaſſen haben, koͤn⸗ 


nen eine ſo groſſe Anzahl von Actien, als ih⸗ 


nen gefällig iſt ubernehmen. Ihre Majeſtaͤt 


erklaͤhren ich, daß fie dem Rechte des Albina-, 
ffcation nicht ſollen unter⸗ 
werffen ſeyn: Vielmehr werden fie in allen 
Faͤllen denen Unterthanen Seiner Majeſtaͤ t 


gleich gehalten. 


36. Weil dieſe Aetien nicht anders, als 
0 trachtet werden; ſo ſoll al⸗ 

len frey ſtehen fie zu kauffen, zu verkaufen, und 

damit zu handeln. „„ 


5,7. Ein iedweder Adionaire, welcher o. 
Actien hat, ſoll ein Votum Deliberativum bey 


allen Zuſammenkünfften haben: Beſitzet er 
gar 100. Aetjen, fo kommen ihm 2. Vota zu 
und ſo ferne . e 
38. Die Staats⸗Billete, welche zum Fond 


>. 


derer Actien genommen, ſollen zu Rentes bom 


# 


25. Denier gemacht werden, derer Interefle ſich 


vom 1. Jan. 171 7: anfangen wird. 
ra 


. 39. Die Arreragen von dieſen Einkünfften 


ſollen bezahlet werden, nemlich, die vom 
gegenwartigen Jahre innerhalb 4. Mona⸗ 


then von dem ietzigen an zu rechnen, und 
die von denen folgenden Jahren in 4, glei⸗ 
eben Terminen, von 3. Monathen; zu 3. Mo⸗ 
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40. Die Directeure ſollen zu dem Com- 
mercio der Compagnie, die von gegenwaͤrti⸗ 
gem Jahre ſchuldige Arreragen derer Contracte, 

fo zum Nutzen der Compagnie expediret wer⸗ 
den, anwenden. Es iſt verbothen, einen Theil 
der Intereſſe von ihren Actien darzu anzuwen⸗ 
den, oder ſich dieſerwegen auf einige Art ver⸗ 
buͤndlich zu machen. So wollen auch Seine 
Majeſtaͤt daß alle Actionarier richtig an In⸗ 
tereſſen, nemlich 4. pro cent. ſollen bezahlet 
werden. Die Auszahlung ſoll alle 6. Mons. 
the geſchehen. „ | 
4. Der König will nur vor dieſesmal die 
Directores der Compagnie ernennen, welche als⸗ 
denn in einer allgemeinen Verſammlung nach 
Verlauf zweyer Jahre, drey neue Directores 
ernennen, oder die alten drey Jahr nach einan⸗ 
der in ihrem Directorio kan fortfahren laſſen; 
und alſo folles von 3. Jahren zu 3. Jahren ge⸗ 
JJ ĩͤ K 
42. Die Directores werden alle Jahr bey 
dem Beſchluſſe des Decembers die General⸗ 
Rechnung derer Angelegenheiten der Compa⸗ 
gnie ſchlieſſen: Worauf ſie durch einen öffent⸗ 
lichen Anſchlag die gantze Compagnie zuſam⸗ 
men beruffen, und in derſelben die Eintheilung 
des Gewinſtes machen werden. 


43. Die Einkünffte dieſer Actien, und die 


Eintheilung des Profits, ſollen nach der An⸗ 
zahl gedachter Actien bezahlet, und der Anfang 
von dem erſten gemacht worden. Die Dire; 
cCitores ſollen an dem Orte, wo die Zuſammen⸗ 
—SA OS... opte, 
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künffte der Compagnie gehalten werden, die 
Anzahl derjenigen, welche die folgende Woche 

bollen bezahlet werden, anſchlagen; welches 

auch in denen öffentlichen Gazerten muß kund 
gethan erden 

44. Niemand foll ſich der Actien der Come 

1 pagnie,ingleichen ihrer Cffecten, wie auch derer 

EBeſoldungen der Directeuren und Officierer 
bemaͤchtigen konnen. 
47. Die Bilette, welche in 


\ 
« Z Te + he ER le. man 


rung der Königlichen Schatz⸗Kammer von der 
Compagnie gegeben werden ſollen oͤffentlich 
vor dem Rath » Haufe von Paris verbrannt 
“meiden ??: ! 
46. Die Directeure ſollen nach der Vielheit 
der Stimmen die Freyheit haben, zu allen Ci⸗ 
vil⸗ und Militäre Chargen Perſohnen vorzu⸗ 


laden Pe 
47. Die Directeure können an ihren Gütern | 
weder beunruhiget, noch an ihren Perſohnen 
wegen Angelegenheit der Compagnie gekraͤn⸗ 
cel werden Anne nes 
43. Sie muͤſſen alle Rechnungen der 
Commiſſarien oder Correſpondenten empfan⸗ 

49. Es ſollen richtige Journale derer Claſſen, 
ingleichen des Ein⸗ und Verkauffs gehalten 
Po. und sr. Der König ſchencket der Coma | 

| pagnie die Feſtungen Magazine, Canonen, 
| Waſſen, Pulver, Schiffe, Broquen und ans 

B dere Effecten, welche Ihro Majeft. da: 79 | 
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Louiſiane haben. Ingleichen die Schiffe, 
Waaren, und Effecten, welche der Herr Croi- 
nat dem Könige gegeben bat, fie moͤgen ſeyn 
von was vor einer Gattung und Summe ſie 
wollen; Doch mit der Bedingung daß fie Zeit⸗ 
waͤhrenden ihrem Privilegio 6000. Weiſſe und 
3000. Schwartze in erwaͤhntes Land transpor- 
72. Wenn nach Verflieſſung derer 25. Jah⸗ 
re %bro Majeſtaͤt nicht vor noͤthig hält, dieſer 
Continuation zu verſtatten; ſo 


Compagnie die 
ſollen doch alle Fnſuln und Lande, fo fie bewohnt 


haben, nebſt dem Pominio utili allen Nuͤtzungen 


und Einkuͤnfften der Compagnie zu ihrem Eis 
genthum verbleiben, dergeſtalt, daß der Konig 
nichts von gedachten Inſuln und Land ihr ent 
ziehen koͤnne: Doch mit der Bedingung, daß 
die Compagnie fie niemanden als denen Unters 
thanen Sr. Majeſtaͤt verkauffen könne. Was 
aber die Feſtungen und Munition betrifft; ſo 
ſollen fie Sr. Majeftät wiederum eingeraͤumet 
werden; welche alsdenn die Compagnie davor 
77 . — —- .:_;. 
53. Die Compagnie iſt verbunden, auf ihre 


m : 


1555 Kirchen zu bauen, und eine gute An⸗ 
zahl Geiſtliche zu unterhalten. 
J.. Die Compagnie kan zu ihrem Wap⸗ 


2 


pen nehmen, ein Schild im gruͤnen Felde, wel⸗ 


— 


ches an der Spitze mit Silber angeſtrichen, auf 
demſelben fol ein natürlicher Fluß, der aus 
einem grünen Horn flieſſet, welches oben 


biimmelblau, und mit güldenen Lilien befteckt f 


e ſchreinng 
zu ſehen ſeyn. Dieſes Horn ſoll auf einer guͤl⸗ 
denen kace ruhen welche eine Crone hat, und 
von zwey Wilden gehalten wird. 
55. Der Compagnie iſt erlaubt, statuta nach 
ihrem Gefallen zu mache l 
56. Die ſonderbahre Protection, welche 
Se. Maj. dieſer Compagnie verſprochen, fol ! 
denen andern Colonien von Sr. Majeſt. nicht 
nachtheilig ſenn nn. 
Sogering als man anfänglich dieſes Werck À 
anſahe, ſo viel groͤſſer war nachgehends die 
Verwunderung als daſſelbe in fo kurtzer Zeit 
anus, welches man hauptſaͤchlich der kln⸗ 
gen Anführung des Herrn Laws zuzuſchreiben 
hat. In dem Monath Septembr. 17 17. wur 
den die Direétores dieſer Compagnie ernennet, 
unter welchen der Herr Laws oben an ſtund. 
Die andern Directores hieſſen Dattaguiette. 
Duchè, Moreau, Piou, Caſtaigneres, und 
Mouchard durch derſelben Geſchicklichkeit und 


kluge Anſchläge iſt dieſes Merck fo hoch getrie⸗ 
ben worden, daß hierdurch das verfallene Fran⸗ 
tzoſiſche kinantzen⸗Weſen in einen gantz andern 
Zuſtand gerachen. Die vornehmſten Mittel 
welche der Welt⸗ beruffene Herr Law hierzu 
angewendet, haben in folgenden beſtanden: 
Es hat derſelbe e 
(.) mit dem König im Nahmen der Com  ! 
pagnie uͤber die völlige Muͤntz⸗Gerechtigkeiten 
in guͤldenen und ſilbernen Specien dergeſtalt 
contrahirt, daß er dafuͤr so. Millionen, in 15 u 
Terminen (die zwiſchen den 1. Dctobr, qi f 
| e und 
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1 di den 1. December. 1720. eingetheilet wer⸗ | 


den ſolten, jeden Termin mit 3. und ein halb 


Million Livres 6, Gtüver und 8. Pf. zu loſen) 


bezahlen, und dafür beſagtes Muͤnt⸗Regale 9. 


Jahr genieſſen wolte, welches ihnen auch 
krafft eines Königlichen Ediets vom 2. Aus 


guſti 1719. biß auf bemeldten ? Datum 1728. 
verwilliget hierauf gleich unterſchiedliche 
Muͤntz⸗Veraͤnderungen vorgenommen, und 
ſonderlich vor ooo. Livres füpfferne Dreyer 
anſtatt Courant. Geld geſchlagen, die Spas 
niſche Piaſters aber auf 15 Livres die Marck ge⸗ 
ſetzet worden. 


Dieſer erhandelten Müns „Gerechtigkeit 


war (2) auch noch anhaͤngig, daß die Com⸗ 
pagnie aller Koͤnigl. Mimftrorum und Bedien⸗ 
sen, und wer ſonſt von der Cron lalariret wird, 
nicht nur alle ihre ruͤckſtaͤndige Gages, ſondern 
auch ihre Beſt oldungen auf das kuͤnfftige Jahr 
bezahlen, und dafuͤr 3. pro Cent. einbehalten, 
folglich die, uͤber ſolche ein gende Gelder em⸗ 


pfangene Quittungen dem Königl. Schatzmei⸗ 
ſter an ſtatt baren Gelds auf Rechnung, der vor 


die Muͤntz⸗ Gerechtigkeit Ripulirten so, Millio⸗ 
nen geben ſolte, wobey iedoch dieſes mit ange⸗ 
fuͤhꝛet woꝛden, daß ſo etwan iemand von ſolchen 
ſalarirten Königl. Bedienten lieber die 3. pro 
Cent. in Beutel behalten, und biß aus andern 


Koͤnigl. Gefaͤllen feine Beſoldung kaͤme, wars |: 


| ce wolte, ihm ſolches frey ſtehen ſolte. 


Neechſt dieſem kam der General⸗ Pacht als ; 
% ler Königl. Seen welche An 1718. N % 
| nt f CfO „ de 
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pagnie mit Sr. Königl. | 
ſchuß von 12. und endlich von 1500. Millio? 


— 


5 € 


eine halbe Million jährlich übernommen, und 
ſolche auf 6. Jahr gefchloffen hatte, in Delbe- 
ration, welche ebenfalls Monf. Lavv vor die 
Compagnie auf 9. Jahr lang vom primo Ocko. 
bris 1719. anzufangen, uͤbernahm, und dem 
Konig dafür jaͤhrlich 52. Millionen zu geben 


1 
Î 


Werte.... 
Er contrahirte ferner im Nahmen der Coms 
aj. uber einen Vor⸗ 


zu Bezahlung der Cron⸗Schulden, und 


nen 
' pretendirte dafuͤr nicht mehr als 3. pro Cent, 
hingegen aber auch die Freyheit, dieſe groſſe 
Summen von andern Particular- Perfohnen, ” 
auf die der Compagnie angewieſene Funds 
aufzunehmen, welches auch accordiret, und 
hierauf der Compagnie Privilegium auf so. 
Fahr, nemlich biß den r. Jan. 1770, extendixet 


wurde. 


Das Arrichten einer Lotterie, in welcher je⸗ 


des Looß mit 100. Livres gelbfet, der Gewinſt 


aber Actien⸗Zettel feyn folten, ift ebenfals ein f 
ſtattlich Expediens den Miÿßiſipiſch en Actien⸗ 


Handel in Flor zu bringen. Nicht weniger 
iſt auch die Compagnie bedacht, die Auflage auf 
die Miets⸗Kutſchen und Caffe. Haͤuſer zu pach⸗ 
ten, wobey man Rechnung machet, daß fie 2. 
Millionen profitiren werde. 

Und weil der Groß-Admiral von Grands 


reich, der Graf von Toulofe, ein ſonderbah⸗ 
res Recht von ein⸗ und ausgehenden Schiffen 
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Octob. einer Nahmens Lamberd vor 48. und 


> 


1 


des Landes Louiſiana. 63 


ſem in Tractaten, Ihme (vermuthlich was 


nur ihre Schiffe allein anbelanget) ſein haben⸗ 
des Recht uberhaupt vor ein gewiſſes abzuhan⸗ 


deln. fe FRE RS 
Es ſoll auch auf den Point feyn,daß die Com⸗ 
pagnie das Directorium uͤber das Poſt⸗Weſen 


durch das gantze Koͤnigreich bekommen werde, 


welches gewiß keine geringe Nevenuͤen abwerf⸗ 


fen wird, wie fie dann auch alle kleine Dachte 


| ſchon an fich gezogen. 


Inngleichen auch freye Hand über die in allen 
Frantzoͤſiſchen Zucht⸗Haͤuſern ſitzende Zuͤcht⸗ 


linge, beyderley Geſchlechts hat, ſelbige zu 


pee 2 ihrer Colonien nach Mißißipi zu 
enden. * 

Und iſt ihr ebenfalls ein Privilegium über 
beſondere Fiſcher⸗ und Manufacturen⸗Com⸗ 
pagnien zu formiren und darzu fo viel von ih⸗ 
rem Capital als noͤthig ſeyn wuͤrde, anzuwen⸗ 
den ertheilet worden. Die Bewegung hierzu 
war, weil man die 30. Millionen, welche dem 
Vorgeben nach die Holländer biß anhero mit 
ihren Fiſchereyen und Manufacturen verdienet, 
der Compagnie lieber als denen Auslaͤndern zus 


„ 


wenden will. 


Was ſonſt noch vielgedachter Herr Lavvs, 


zum Profit ſeiner Indianiſchen Compagnie, Re- 
cien, zu Wieder⸗Aufnahm der biß hero ziemlich 
in Decadantz gekommenen FrantzoͤſiſchenFom⸗ 


gulirung und Verbeſſerung der Koͤnigl. Finan- 


mer⸗ 


inzufordern hat, als ſtehet die Compagnie, ih⸗ 
res groſſen See⸗Handels wegen, auch mit die⸗ 
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mercien und Policey,vor heilſame Projecta aufs 
Tapet bringe, wie er die Sayne Ober⸗und Un⸗ 
terhalb Paris austieffen und Schiff bar, die in 
Normandie gelegene Stadt Nouan zu einer 
der groͤſten und vornehmſten Handels⸗Staͤdte 
der Welt machen, in Pariß koſtbare neue zum 


Nutzen und Splendeur der Commercien dienen⸗ 


deßpublique Gebäude, als Boͤrſen, Muͤntz⸗Ban⸗ 
co und Magazins⸗Haͤnſer bauen und anrichten 
wolle, und wie ſeither dieſer Geld⸗reichen Zeit in 
Franckreich auch Die durch den ſchweren Saltz⸗ 
Zoll und das Monopolium auf den Toback ſehr 


beläſtigte Unterthanen, vermittelſt Abſchaffung 


deſſelben, nechſtens hoffen conſoliret zu werden, 


ſolches iſt biß anhero aus denen woͤchentlichen 
Zeitungen mit Verwunderung zu erſehen ge⸗ 


weſen, wiewohl ſich doch noch immer, bey allen 


dieſen dem Koͤnigreich Franckreich durch der⸗ 
‚gleichenProjedta angebrochnen Glüͤckſeligkeiten, 
unglaͤubige Thomaͤ finden, welche von der gan⸗ 
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"ben Machine, die fie als einverwirrtesChaosane 


ſehen, nichts halten, und Dannenbero denen 
Ad&ioniften, welche bloſſe Zeddels biß dato nur 


noch in Händen haben, nichts guts prognoſti⸗ 
ciren wollen; Die Rationes worauf fie ihre 


Muthmaſſungen gruͤnden, beſtehen kuͤrtzlich in 


folgendens ,, ut 
Es waͤren dergleichen allzugroſſe und wich⸗ 
tige Unternehmungen ſehr gefaͤhrlich, und ſelten 
beſtaͤndig. Franckreich hätte an feinen vorigen 
Oſt⸗und Weſt⸗IndianiſchenCompagnien und 
deren hinterlaſſenen vielen Millionen Schul⸗ 


den 
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nien in Mia, Africa und America. 


ezzehlet nachfolgendes von der Frantzoſen 
Handlung und Coloniren in Oſt⸗Indien: Um 


gotianten den Capitain Lievre nach Oſt⸗In⸗ 


Bantam, Java, und Samatra freundlich auf 


dere Schiffe in Dieppe ausgeruͤſtet worden, 


Anno 1622. in Franckreich wieder angelangets 
Anno 1635. haͤtte Herr Regimont gleich falls 


chen Schiffes vergeſellſchafftet, und ein ander 


alviret, und waͤre gluͤcklich in Franckreich, und 


pe 


— Le à 
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beeren ihren Werth oder Unwerth Diegeit am 


Veon denen Frantzöſſſchen Kolo⸗ 


1 
14 
a 
I 

h 

„ 


=: >: Saw in feinem volkomenen Kauffmann 
dien geſchicket, welcher von den Koͤnigen in 
von Dieppe aus eine glückliche Hin⸗und Her⸗ 


Reife nach Oſt⸗ Indien gethan. Als erſich aber 
mie Monfieur Rigaut, Capitain eines Rôniglis 


2 


8 
x 
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das Jahr 1676. hätten drey Frantzoͤſiſche Ne⸗ 


genommen worden und mit guter Verrichtung 4 
zuruͤck gekehret; Anno 1619. waͤren drey ans 1 


welche mit einer ftattlichen Ladung Dfeffee 


Schiff nach Oſt⸗Indien ausgeruͤſtet, auch 
wuͤrcklich damit nach Suratte geſegelt, waͤre 
Herr Regimont vor ſeine Perſon von denEngli⸗ 
ſchen arreſtiret worden; fein Schiff aber hätte 

fo mit der allbereit eingenommenen Ladung 


| | kurtz hierguf er ſelbſt auch ange langet; 10 177 4 
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Gouverneur in Suratte den Engelländern bey 
Verluſt ihrer Handlung anbefohlen, dieſen 
Regimont wieder unverletzt nach Franckreich 
zu liefern, und desfalls einen beglaublichen 
Schein zuruck zu bringen; indem er abſolut has 
ben wolte, daß die Frantzoſen frey nach Su⸗ 
ratte handeln falten, wie er denn dem Regimont 
einen Pasport und dabey Praͤſente an den 

Konig von Franckreich mitgegeben. Nach 
dieſem hatte Herr Nigaut eine Compagnie 
von 24. Particular - Negotianten aufgerichtet, 
und vom Cardinal Richelieu Anno 1642. ein 
Privilegium erhalten, daß er und feine Com⸗ 
pagnie allein den Handel in Oſt⸗Indien trei⸗ 
ben ſolten; er habe aber um denen Hollaͤn⸗ 
dern keine jalouſie zu erwecken, ſolche nur erſt⸗ 
lich auf Madagafcar etabliret, von dar aber 
doch unter der Hand nach Oſt⸗Indien rraiqui« 
ret; Sie wären aber in der Fortſetzung von dem 
Manrſchall von Milleray daran verhindert wor⸗ 
den, als welcher auf Angeben eines treuloſen 
Mannes, Prouis genannt, der vor dieſem in der 
Compagnie Dienſten geſtanden, feines boͤſen 
Verhaltens wegen aber weggejaget worden, 

zwey Schiffe dahin geſandt, deren eines von 

Prouis ſelbſt waͤre commandiret worden, der 
ſich im Nahmen des Marſchalls der Inſul 
Maſcareigne bemaͤchtiget. Da nun die Coms 
pagnie daruber geklaget haͤtte endlich derKbnig 
An. 1664, die heutige Compagnie aufgerichtet, 
welche ſich hernach mit dem Herrn Mazarin, 
dem Sohn und Erben des Marſchallss von Mil⸗ 
8 n ede, 


8 RE 


ſich an obbemelten Orten feſt 
ſandts drittens hätte der obgenannte brouis, 
welcher eine Königs Tochter felbiges Landes 
en gehindert; Viertens 


Beschreibung 
leraye und des Rigauts feinen alten Intereffen⸗ 
ten verglichen, und die Handlung biß hieher 
| hatte; wiewohl mit ſchlechtem 
Succels; welches nicht eben der Frantzoſen 


fortgefuͤhret haͤtte; 


Leichtſinnigkeit, oder daß fie groſſe Dinge aus⸗ 


zuführen nicht capabel waren, zuzuſchreiben, 
ſondern vielmehr, weil ſie erſtlich in Franckꝛeich, 


wegen der vielen auslaͤnd 


geheyrathet, ſie in all | ertene 
haͤtte die Compagnie nicht gnung baar Geld 


gehabt, dieſe wichtige Sache auszufuͤhren, und 
endlich haͤtte man die Police im Lande ſonder⸗ 

lich aber den Kirchendienſt wohl zu beſtellen, 
en ſeyn laſſen; es waͤre ihnen 


ſich nicht angeleg | 
auch niemand mit gutem Rath an die Hand 


gegangen; jeder interellent hätte dabey gethan, 1 


was ihm gut gedeucht:worzu hernach der Fran⸗ 
gzoſen ihre Unbeſtaͤndigkeit 


wenn ſie von dem Moment an, da ſie ein Ding 


beſitzen ſolches nicht gleich nach ihrem Gefallen 


finden ſelbiges leichtlich wieder verlieſfen, und 


iſchen Kriege und 
innerlichen Unruhen, keinen rechten Schutzge⸗ 
habt z auch zweytens nicht gnugſame Leute, um 
zu ſetzen, abge⸗ 


gekomen, als welche, 0 


kaltſinnig würden, auch nicht warten wolten, 


biß eine Sache reiff würde; dabey ſie denn ein 
| 7 A COOL DU RER Ca | 
freyes Leben fuͤhreten, und nicht bedaͤchten, daß 


mit Gedult, Beſtaͤndigkeit und gutem Verfah⸗ 
ren gegen die Volcker fo man überwunden, 
oder bey welchen man ſich zu erabliren gedaͤch⸗ 
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die Sache muͤſte ausgeſuͤhret werden. Wel⸗ 
che Schwachheit der Frantzoſen die Hollaͤnder 
wuͤſten, daher ſie denn auch die Frantzoſen auf 
alle Weiſe und Wege, um fie nur vollig abzu⸗ 
ſchrecken, hinderten; ja fie mahlten ihnen gar 
vor, wie fie zu ſolcher Mühe und Arbeit nicht 
geſchickt, fie wolten ſchon vor fie arbeiten, und 
ihnen Ruhe ſchaffen, daß fie keinen Schaden 
und Gefahr der See lauffen duͤrfften, fie 
Faͤmen ja ſelber in Franckreich die Wahren zu 
Fauffen, und brachten auslaͤndiſche wieder da⸗ 
gegen mit; wann ſolches alles nicht verhelffen 
wolte, ſo verkleinerten, und verlaͤumdeten ſie die 0 à 
Frantzoſen bey denen frembden Potentaten, 717 
als wenn es betruͤgeriſche und arme Ni, di 


Franckreich aber nur eine kleine Provintzͤwaͤre, ; 1 
welche um den Handel vorzunehmen, kamz 
oder 4 Schiffe aufbringen konte; wobey ſie zu⸗ 1 
gleich ihrer Lande Macht und Vermögen 
heraus ſtrichen, wie folche reich und überffuͤßig 
waͤren, und viel koͤſtliche Waaren und Schiffe, 
die ſie ihnen zugleich vor Augen legten, aus⸗ 
führen konten. Und dieſes wären eben diejeni⸗ 
gen Diſcurſe, welche die Hollaͤnder bey denen 
Koͤnigen und Voͤlckern von Sumatra, Java, 
Bantam, und Achim Anno 1616 und 17, da 
die Capitaine Lierre und Beaulieu in Indien 
gekommen gefuͤhret hätten, wie ſolches nicht 
allein die Negotianten, welche die Reiſe nach 
Guinea unternommen, ſondern auch der Am⸗ 
baſſadeur des Königs von Arda ſelbſt, als ſol⸗ 
cher nacher Paris gekommen, ausgeſaget hätte. 
ez; Als 


{ : 


Be. 
Auls aber dieſer Ambaſſadeur von dem Unter⸗ 
ſchiede der zwischen dem Staat von Holland 
* Und Franckreich if, waͤre unterrichtet worden, 


D. our ferner Franckreichs Groͤſſe und Macht, 
1 dDdDiegroſſe Anzahl ſeiner Schiffe in den Haͤven, 
u, und Das Kriegs⸗Volck, ſo der Koͤnig auf den 
A Beinen hätte, geſehen, wie auch die groſſe 
Stadt Paris, die unzehliche Anzahl ſeiner 
Einwohner, die Freund⸗ und Hoͤfflichkeit der 
TLeuute, die vornehmſte Staats⸗uͤnd Hoff⸗Leute 4 
4 welche ihn beſucht, und endlich gar den groſſen 
| König Ludwig ſamt feiner gantzen Hoffſtadt, ! 
die gute Bewillkommung, und die groſſen Praͤ⸗ 
ſente, die ſo wohl vor ſeinen Principal, als ihn 
von der Compagnie geſchencket worden, haͤtte 
Kk̃lſich Über der Holländer Kuͤhnheit „die ihren 
Staat ſo mächtig, Franckreich aber ſo gering 
beeſchrieben, hoͤchlich verwundert. Er ſetzet ferner 
hinzu, daß als die Hollaͤnder geſehen, daß unge⸗ | 
achtet aller böfen Reden, welche fie vom Ca, 
pitain Beaulieu, der das Schiff Montmo⸗ 4 
rancy genannt, gefübret, ausgeſtreuet hatten, 
dieſer dennoch mit 2. andern Schiffen Hermi- | 
tage und Efperance genannt, in Oſt⸗Indien 


| 
| 
| 


Ach angekormmen, auch Bafelft wohl we 
. 105 empfangen worden, und eine ſchoͤne Ladung an 
eo Pfeffer und andern Wahren einbefommen 4 
hatte: waren fie darüber ſo erbittert worden, daß 
ſie die Frantzoſen gezwungen ihnen ihr Schiff 
| Hermitage von 600 Faß Ladung zu verkauffen, 
1 das Schiff klperance aber, hätten fie mit allen | 
| darinn befindlichen köstlichen Wanne | ww | 
— 8 Te brant; 
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ant; um weicher Urſachen willen der König 


. 


in Franckreich dem Beaulieu bey feiner Zuruͤck⸗ 


5 Run ach mahl hundert tauſend Gulden, von x 


der Oſt⸗Indiſchen Compagnie in Amſterdam 
zu nehmen zuerkannt hätte, weil von ſeinen 
Schiffen nicht mehr als das Schiff Montmo⸗ 
genen mit 1285 Ballen Pfeffer und andern 
koſtbaren Waaren beladen, zuruͤck gekommen. 


In Summa es waͤre keine Gelegenheit gewe. 


ſen deren ſich die Holländer nicht bedienet, den 
Fransdſiſchen Handel in Oſt⸗ Indien zu ver⸗ 
derben. Ein gleiches thaͤten ſie auch in Euro⸗ 
pa als woſelbſt ſie in der Oſt⸗See und Moſcau 
ihre Waaren lieber mit 20 bis 30 pro Cent 
Verluſt verkaufften, als daß ſie die Frantzoſen 
neben ſich ſolten auffomen laſſen; fie bemuͤhe⸗ 
ten ſich auch alle Waaren, welche ſie den Fran⸗ 


tzoſen noͤthig zu ſeyn erachteten fo theuer zuſam⸗ 
men zu kauffen, damit wenn ſie der Frantzoſe zu 
ſo hohem Preiſe auch erhandeln muͤſſe, er ſolche 
in Franckreich nicht anders, als mit Schaden 
verkauffen koͤnte, Zuletzt giebt er ſeinen wan⸗ 
ckelmüthigen Frantzoſen eine Lehre, daß ſie an 
der Hollander ihrer Beſtaͤndigkeit ein Exempel 
nehmen ſolten, welche, ob ſie gleich bey Abſen⸗ 
dung ihrer erſten Schiffe nach Oſt⸗Indien kei⸗ 
hien groſſen Profit gehabt, ſich doch damit zu 
continuixen nicht abſchrecken laſſen, biß ſie end⸗ 
lich zu ihrem Zweck gelangct; wobey er denn or⸗ 
dentlich erzehlet, wie viel Schiffe von Zeiten zu 
Zeiten von ihnen abgefi chicket worden, und was 


— 


hre Verrichtungen mehr geweſen. Dieſe des 
| R Sa⸗ 
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diſchen Compagnie, ihre | 
die Handlung und Colonirung in allen Welt⸗ 


Theilen extendiren wollen; indem juͤngſtens 
aus Paris geſchrieben worden, die Compagnie 


wolte ihren Handel auf Oſt⸗Indien mit aller 


Macht einrichten. Man wird dahero hren, wie 


\ 


gnie in nöthigePofitur wider dieſes Vornehmen 


ſetzen wird; bißher haben ſie eben vor denen 
Frantzoſen ſich nicht groß gefürchtet, indem ſie 
wohl gewuſt, daß es ihrer Oſt⸗Indiſchen Com⸗ 


pagnie an unterſchiedlichen nothwendigen Re- 
quiſiten fonderlich an einem zu Ausfuͤhrung fol 
cher groſſen Dinge noͤthigem ond oder groſſen 


Geld⸗Mitteln fehle; Nun aber, da das Concept 

und der Vortheit bey ſothaner Oſt⸗Indiſchen 
Compagnie, und fuͤrnehmlich die Klugheit des 
Directoris Monſ. Laws in ſolcher Conſideration | 


und Credit ſtehet, daß bey Anfang des Dec, 


1719. die Actien von 400. auf 2010. geſtie⸗ 
gen, und man verſichern will, daß ſolche wegen 


unbefthreiblichen Zulguffs der Actien⸗Kaͤuffer 


noch vor Ende des heſagten Monats auf odo. 
kommen werden, und. daß der Fond an Groſſe 
faſt ſo viel ausmache, als gantz Franckreich 
werth iſt: So kan man wohl nicht ſagen, daß es 


an einem zulaͤnglichen weng ie 
des e 


Savary Relation und gutes Naſſonement, 
welches Marperger in feinem Hiſtoriſchen 
Kauffmanne pag. 350, feq. anführet , kommet 1 
dieſer Zeit wohl à propos, da feine Landes⸗Leu⸗ 
te beyerrichtung der erſt beniemten Weſt⸗ In, 
ihre groſſe Concepten auf 
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© foichen groſſen Entreprifen, ſonderlich wenn die 
Aaetiten nicht allzuſehr wieder fallen ſolten, ers 
mangele. Drum duͤrſſten die Holländer die 
Frantzoſen von ſolchem Vorhaben und von 
Oſt⸗Indien abzuhalten trachten, als welche ſich 
nicht allein das Imperium oder die Herrſchafft 
indem Indiſchen Meer zuſchreiben, weil ſie die 
maͤchtigſten allda ſeyn; ſondern auch lieber ein 
Dominium oder Eigenthum derſelbigen Meere 
ſich zueignen, und andere dahin handelnde 
ſchwaͤchere Nationen davon abhalten, oder 
wegtreiben wollen wie fie 1644. mit 2. Genue⸗ 
ſiſchen Schiffen thaten, welche auf die Küſte 
von java major anlangeten, aber von den Holz 
laͤndern angefallen, und zu Priſen gemachet 
wurden; wie der damahls ſich dabey befin⸗ 
dende Hollaͤnder Strauß in ſeiner Oſt⸗Indi⸗ 
ſchen Reiſe⸗Beſchreibung erzehlet. 
Es ſind nun guch zwantzig Jahr, daß die 
Schottlaͤnder unter ſich eine ſolche Compagnie 
aufrichteten, und ſich mit aller Macht und Eyf⸗ 
fe und einer gleichfalls unbandigen Hitze, auf 
dem Ifthmo Panamenſi, in der Gegend Darien 
niederlieſſen, in Meynung, des Americaniſchen 
Goldes theilhafftig zu werden; aber es war 
die Flotte kaum an ſelbiges Land ankommen, 
und die Leute ausgeſtiegen, ſo wurden ſie von 
denen Spaniern uͤberfgllen; von denen En⸗ 
gellaͤndern, auf deren Hüͤlffe fie doch groſſen 
Staat machten, verlaſſen, und von allem 
Mangel dermaſſen befallen, daß fie mit nicht. 
geringem Schaden . a | 


. \ 


/ 
7 


| en, und ſroh ſeyn often ‚babe daß ET 4 
Leben davon brachten; wiewohl es denen mei⸗ 
ſten das Leben dennoch koſtete, die ai Bar | 
ger, Kummer und andern Kranckheiten dahin 
geſtorben: Wie von ſolchem e 
Colonien⸗ Wesen „ ſo wohl, was die Hiſtorie 
als die Rechts⸗ Gruͤnde anlanget, vorbeſagter 
Herr Zennerus in ſeinen aufgefangener Brie⸗ 
fen, des Jahres 1699. pag. 340. und 635. ſeq. 4 
mit mehrern handelt. Faſt ein ſolches fehlge⸗ 
ſchlagenes Concept war dasjenige, ſo der ſonſt 
in Erfindung vieler herrlichen Dinge beruͤhmte 
Jo. Joach. Becher faffete, da er unter dem Gra⸗- 
fen von Hanau, Cafimiro, vor etlichen so. 
Jahren eine Hochdeutſche col onie auf Guiana 
in America unter der Weſt⸗Indiſchen Com⸗ 
pagnie in Holland en er ſelbſt reiſete 
in Holland, und brachte ihr ſchöne Privilegien 
ziuwege: Aber das Werck zerſiel, und hatte der 
gute Mann die Blame davon, daß er ein neues 
Schlaraffen⸗Land erfunden und die Leute be⸗ 9 
triegen wollen. Anders haben es die Hollaͤn. 
der auf der Africaniſchen Kuͤſte mit dem Cap de 
bonne Eſperance getroffen; die ſolches herrliͤ⸗ 
che Land in der Stille vor etliche 60. Jahren 
beſetzet, und nunmehro in einen ſolchen floril⸗ 
ſanten Stand geſetzet haben, daß es einem ziem⸗ 
| lichen Königveiche allbereit gleichet: Aber man 
hat nicht gehoͤret, daß eine ſolche Handlung 
mit denen Actien bey der Oſt⸗Indiſchen Coms a 
pagnie, als Herꝛen mee ee Colonie, 


deßhalb geweſen ſey; un) Lew ich wenn man 
9 . 


LA - 


fach hätte, ſo waͤre es bey ſothaner Hollaͤndi⸗ 
ſchen Oſt⸗Indiſchen Compagnie; als die einen 
ſo eingerichteten Staat, und groſſe Conqueten 


hat, daß es niemand reuen koͤnte, wenn er ſein 


Geld auf Erkauffung der Laͤndereyen an dem 


4 Cap de bonne Eſperance, auf der Inſul Mauri- 
tius, auf Java, Zeilon und andern daſelbſt lies 
genden Landen anwendete. Aber dergleichen 


ungewoͤhnliches Kauffen, wie ietzo in Franck⸗ 
reich geſchicht, wird man zu keiner Zeit gehöret 


haben. Und waͤre es iemals der Muͤhe und Un⸗ 

koſten werth geweſen, fo ſolte es wohl bey Ans 
fang der Weſt⸗Indiſchen Compagnie in Hol⸗ 
land geweſen ſeynz da fie 1628. die reiche Spas 

niſche Silber⸗Flotte, wie oben gemeldet, auf 


150. Tonnen Goldes oder 15. Millionen 


werth erbeuthete; auch fuͤrnemlich, da 1630 


und nachfolgende Jahre Braſilien erobert 
wurde. Denn was haͤtte man in Braſilien 


micht vor Colonien aus Deutſchland abführ 


ren, und vor einen Aetien⸗Handel in Holland 


treiben koͤnnen? Man wird von ſolcher Bes 


gierde, ſo damals bey denen Actien vorgegan⸗ 
gen waͤre, nicht hören, noch leſen: Doch gleich⸗ 


wie die Frantzoſiſche Nation zu allen ihren 
Sachen eine ſonderliche Furie braucht, ſo 


mag es wohl hier eine der natuͤrlichen Urſachen 
ſeyn: Und wie ſolche impetubfe Hitze bey ih⸗ 


f nen nicht lange dauret, und bald vergehet, ſo sn 
_ Durfite es auch bald geſchehen, daß die Actien 
JJ 
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iemals bey einer Societaͤt mit Einhandlung 
derer Actien, auch ein Groſſes anzulegen Ur⸗ 
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toieber dermaffen,infolcher Eompagniehenum À 
ter kommen, daß viele, die ein groſſes angeleget, 


À 


bald zu Bettlern werden duͤrfften; eben wie es 


vor irgend hundert Jahren bey der leichten 
MüngsZeitfich zutruge, da ebenfalls eine folche 


Tollheit in dem Muͤntzſe chlagen des Kupffer⸗ 


Kupffer⸗Müntze dermaſſen hoch ſtiege, daß faſt 
kein Silber⸗Geld zu ſehen war: aber unver⸗ 


muthet alſo wieder in Abfall kam, daß Capital⸗ 1 


£ 


Leute, Die ſolches Geldes viel hatten, und reich 
zu ſeyn ſchienen, auch irgend ſonſt ſchuldig wa⸗ 


ren, zu den aͤrmſten Bettlern nach dem Latein ⸗ 
ſchen Vers; IrVs & eft sVblto, qyI Mobo 
CrœæsVs erat, wurden. Es jf dieſes Actien⸗ 


Weſen auch zu vergleichen denen nun vor hun⸗ 
dert Jahren in Holland fuͤrgegangenem Blu⸗ 


men⸗Schwarme; da eine ſolche Seuche unter 


die Leute kam, daß ſie an die Tulipen⸗Zwie⸗ 


beln mit einer ſolchen Furie und Begierde gerie⸗ 


then, daß man vor eine Tulipen⸗Zwiebel biß 


00. Nthlr. gab, und viele ein groſſes Capital 


davor anlegten; welches Weſen aber nach kur⸗ 


x 


ser Zeit ein ſolch Ende nahm, daß viele zu ihrem 
proſſen Schimpff und Schaden, den Sand 


fahren faffen, und ihre Thorheit erkennen mus 
ſten: Wie es mit manchem Handels⸗Manne 


ablaͤufft, der auch nur mit Credit ſeine Sachen 


tractiret und eine Verfur nach der andern ma⸗ | 
chet; aber endlich, wenn der Credit durch uns 
vermuthete Zufaͤlle aufhöret, in kurtzen auf eine 
mahl gantz ruiniret iſt. Denn was in menſchl. 


8 | H in⸗ 
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Haͤndeln alleine auf Autorität, Reputation, 


e werden muß, zerfaͤllet ges 
woiß bald; oder muß, wenn es beſtehen ſoll, auf 


einem audern Grunde als die menſchliche Kuug⸗ 


heit Einbildung und Perſuaſion ift, beruhen. 
Es tonte demnach, ehe mans glaubt, kommen, 
daß das ietzige Actien⸗Weſen in Franckreich 
unvermuthet wieder fiele, und das Sprichwort 
eintraͤffe: Was geſchwinde entſtehet, fallt 


auch bald wieder. Wenn die Holaͤnder ſol⸗ 
che Leute waͤren, die an ſolchen ſehr ſchwehren 


und ungewiſſen Concepten die mehr gefaͤhrlich, 
als ſicher ſeyn, einen Gefallen trugen, koͤnten 
ſie eine Africaniſche Compagnie, zu Bauung 
derer an dem Cap de bonne Eſperance befindli⸗ 


chen unzaͤhligen Gold⸗und Silber- reichen und 
anderer ertzhaltigen Berge, mit guter Raiſon 


anlegen; woſelbſt, als irgend in einem Lande, 
ungezweiffelke bergmaͤnniſche Anzeigungen, in 


unzehlbarer Menge zu finden: Wie ſolches 


der neueſte Seribent beſagten Landes, M. Pe⸗ 
Eine ſolche fehl geſchlagene Colonirung 
far auch diejenige, welche der Frantzoöſiſche 


Edelmann le Gvat mit einigen feinen Landes⸗ 


Leuuten auf die Inſel Diego Rodrigo, die im Oſt⸗ 
Indiſchen Meer, 20 Grad gegen den Suͤd⸗Pol, 
ohnfern der Hollaͤndiſchen Inſul Mauritius ges: 


legen iſt, vornahm. Denn als der Koͤnig in 


Franckreich, Ludwig XIV, im Jahr 1685. das 


Nantiſche Ediet, welches denen Reformirten, 


bo berhugenotten zu gute in Franckreich mai ein⸗ 


gefüh⸗ 
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gefuͤhret worden, caßirete; fo giengen die Refor⸗ 
mirten in groſſer Menge in die nahe⸗gelegenen 
Proteſtirenden Länder, als England, Holland, 
Schweitz und Deutſchland; viele blieben in 
ſolchen, und festen fic, fo gut fie konten; viele 
aber giengen von dar in die andern Theile de 
Welt, ſonderlich wo neue Colonien angelegt , | 
wurden; Alſo nahmen die Hollaͤnder derer ei? 
ne groſſe Menge mit nach dem Cap de bonne 
Eſperance, woſelbſt ſie einen groſſen Theil ſol . 
cher herrlichen Colonie ausmachen, und ſon⸗ 
derlich die Colonie, oder vielmehr den groſſen 
Strich Landes der Drackenſtein genennet wird, 
a ajtalleine inne haben; viele aber giengen in 
19 die Engliſchen Colonien nach America, und 
fſitzten ſich fuͤrnehmlich in Nord⸗und Suͤd⸗Ca⸗ 
= rolina. Dieſer Edelmann, le Gvat, wurde von 
dem Monf. Quesne aufgemuntert, auf die Afri⸗ 
caniſche Insul Maſcareigne oder Bourbon ſich 
mit andern entwichenen Frantzoſen zu begeben, 
und allda eine Colonie aufzurichten. Dannen⸗ 
hero er nebſt ohngefaͤhr 18. feiner Landes⸗Keu⸗ 
le ſich in Holland 1691. zu Schiffe begab: As 
ber als fie der Schiffer an ſothane Inſul Bou. 
bon, von welcher beſagter du Quesne unter dem 
Namen Eden eine Relation heraus gegeben 
hatte, brachte, gieng er vorſetzlich ſolche vorbey _ _ 
und ſetzte die inhabende Frantzoſen auf die auch 
in ſelbiger Gegend liegende, aber auch gantz 
wuͤſte Inſul Diego Rodrigo aus. Sie fanden 
zwar daſelbſt eine groſſe Fruchtbarkeit, und 
Annehmlichkeit des Landes; aber weil fie alle 


— 
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nach 2. Jahren wiederum; und hat ſie bemeld⸗ 


ter le Gvat, ausführlich in Frantzoſ. Sprache 
beeſchrieben, fo auch ins Deutſche uͤberſetzet a 


worden. Eine ſonderbare Colonirung einer 
gegen das Suͤdland gelegenen Inſul, Pines 


genannt, ward gegen das Jahr e 


cket; da man ſolche Inſul mit Engliſcher Na⸗ 
tion ſtarck bewohnt angetroffen; welches da⸗ 
her kommen, daß ein d Sch 
ſen in ſolcher Gegend Schiffbruch gelitten; 
da ſey ein Engellaͤnder, Namens Pines, und 
etliche Weibs⸗Perſonen, durch ſonderbahres 
Glluͤck ans Land gelanget die hatten ſich her⸗ 
nach durch die Viel⸗Weiberey fo ſehr vermeh⸗ 


ret; wiewohl man nachgehends von dieſen 
Avanture weiter nichts gehoͤret hat. Sonſt iſt 


vor wenig Jahren auch eine Colonirung von 
dem Marquis de Langallerie intendiret worden, 
als welcher mit dem Tuͤrckiſchen Kayſer einen 


Tractat geſchloſſen daß ihm in der Tuͤrckey und 
zwar auf Morea, ſolte vergdunet feyn Deut⸗ 
ſche Colonien zu fuͤhren, und unter dem Türs 


LCkbiſchen Schutze einen Staat aufzurichten; 
aber er kam unrecht an, indem der Kayſer, der 


damalen mit dem Tuͤrcken im Kriege ſtunde, ſich 


1 dieſes Langallerie nebſt ſeinemCameraden vers 
ſicherte, und ihn gefangen ſetzte; in welchem 


Arreſt er auch geſtorben, und das Vorhaben 
zu Waſſer worden. Übrigens ſind tigen en 
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zuweit von der uͤbrigen Chriſtenheit entfernet 

waren, und keine Zufuhr am Beduͤrffniß zum 
. cofoniven erhielten, verlieſſen fie ſolche Inſul 


chiff vor dies 


re ne Den 


- ” - - 2'200 2 
— 2 — 2 — = — — — > 
. PE = > 
ee ne He er FE EL Es — 2 5 
== — en . rn Zu — 
+ == — Se ee se 
— —„—„-—— — = SEE — J. — 


ie 
— 
— — 


U 
ann En 


en — 
—— — 
— 


Tr na 


* En 
2 


ee esche, 
es —ͤ—ä d na — A as 8 3 
Zeit viererley Arten Colonien im Ruhm; als 
1. dieſe Frantzoſiſchen in Nord⸗ A 
die Frantzoſen das£andLouifiane mit ihren und 
andern Nationen, wenn fie ſich nur zur Cas 
tholiſchen Religion bekennen, ſtarek beſetzen 


i hm; als | 
erica, da 


Waielt⸗Theile, fuͤrnehmlich in Carolina, wohin 


ſichviele Deutſche und Frantzoſen, die aber 


alle Reformirt oderLutheriſch ſeyn muͤſſen, bege⸗ 
ee en; ingleichen in Penſylvanien, fo zuvor dem 


William Penn, nun aber der Cron Engelland 


zbuſtehet: Von jener hat Kochethaler in uns | 
‚ terfchiedlichen davon herausgegebenen Rela⸗ 
tionen, ingleichen der Engliſche Land⸗Meſſer in 


ſolchem Carolina, Monf. Lawton 105 und auch 


5 — 


Joh. Rudolff Ochs, ein Zuͤricher, geſchrieben; 


von Penſylvanien aber Franc. Dan. Paflorinss 

Drittens iſt die Hollaͤndiſche Colonie am Cas 
de bonne Eſperance beruͤhmt, woſelbſt die 

HOſt⸗Indiſche Hollaͤndiſche Compagnie im 
| fi 165 2. erſt durch Johann Riedbeck Pofto 


ê 


Fuͤrſtemthum und mäßigen Koͤnigreiche glei⸗ 
chet; woſelbſt allerley Nationen angenom⸗ 
men, aber nur der Reformirte Gottes dienſt 
öffentlich gehalten wird: Davon mehr⸗be⸗ 


meldter Herr M. Petrus Kolbe; der ſich beynahe 


ſieben Jahr beſtaͤndig da aufgehalten, au⸗ 
fuͤhrlich geſchrieben hat. So kan auch ſelbi⸗ 
ger Colonie Gelegenheit erſehen sis - à 
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faſſen laſſen; welcher auch der erſte Commen⸗ 
dant daſelbſt worden. Jetzo iſt ſolche Colonie 
dergeſtalt angewachſen, daß fie einem groſſen 


sit u ps F 
EN ; 


dees Landes Rouiſtana. gr 


Gerris Spaans, eines Hollaͤnders Tractat, 
genannt: Glück - Soëcker over See, or Weg- 


. = 


Vyſer op de Africanfche Küft. Rotterdam in 


1694. Und endlich fo ift die Provintz Para⸗ 


quaria in Suͤd⸗Ameriea, am Fluß de la Plata, - 


der Spanier neueſte Colonie, da fie nur ihrer 

Nation Leute hinfuͤhren; davon am neueſten 

die beyden Teutſchen Jeſuiten Sep und Weber 
geſchrieben, deren Relation gedruckt zu Aug⸗ 


ſpurg in 12. 169. 
FCC 


Unterſuchung der Frage ob noch 
mehr Laͤnder zu entdecken ſennn 

.Der entſtehet nun die Frage, ob denn von 
denen Goldeund Silber⸗ reichen Laͤndern, 
wie Merieo und Peru in America ſeyn, keines 
in der Welt mehr uͤbrig, deſſen ſich eine arbeit⸗ 
ſame Nation verſichern, und ſolches einnehmen 
könne? Wenn man alſo die Frage zu beant⸗ 
worten / und die Welt nach ihren Theilen be⸗ 
trachten wolte ſo iſt erſtlich America, als 
eine aus given Theilen beſtehende groſſe Inſul 


von denen Europdifchen Nationen allbereit 


dergeſtalt beſetzet, daß nicht zu ſehen, wo noch. 
etwas uͤbrig ſey ſo vor einen Ankoͤmmling was 
rechtes ausmachen koͤnne; Die Spanier ha⸗ 


ben das mittlere und beſte Theil an Inſuln und 

feſtem Lande darinnen Gold und Silber be⸗ 

5 findlich, als Mexico, Peru, Chili, das guͤldene EN 
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Ccſtilien, und Paraquaria, an dem Fluß de 
la lata, ferner die Inſul Hifpaniola, Cuba, 

und korto Rico; Die Portugieſen an der Oſt⸗ 

Seite in dem Suͤdlichen America, das groſſe 

und reiche Braſilienz Die Engelländer die gan⸗ 

tze Oft⸗Seite in Nord⸗Amerlca, und darinnen 
die Laͤnder Carolina, Virginia, Marielandia, 
Neu⸗Jerſey, Penſolvanien, Neu⸗Jorck, Neu⸗ 
Erngelland und Arcadie, benebſt der Inſul 

Terra Neuff, und DenenBermudifchen,und vielen 
Antillen⸗Inſuln; Die Frantzoſen in eben ſol⸗ 

chem Nordeꝛ⸗Theile Neu⸗Franckꝛeich und von 

dar in der Mitte ſolches Nordlichen Ameri⸗ 
ckens, das in fo groſſe Nachfrage, durch die | 
Fiantzoſiſche Compagnie und den Aenien⸗Han⸗ 
de gerathene Louiſiana; Die Hollaͤnder aber 
haben daſelbſt und zwar auf dem Suͤder⸗ 

Theile Americkens, ihr Surinam und andere 

Plaͤtze, nebſt einigen daran liegenden Inſuln, 

als CEuraſſao, Aves, und noch andere wenige. 

Das uͤbrige gegen Norden und den gelege⸗ 
ne Land, heiſſet nichts in America und verdſe⸗ 

net nicht ſolche groſſe Unkoſten deßhalb zu ma⸗ 

chen. Was nun Africam anlanget, ſo iſt der 
Theil, der an das Mittel⸗Meer ſtoͤſſet, von 
DTuͤrckiſchen und andern Barbariſchen Voͤl⸗ 
kern ſtarck beſetzet, und alſo nichts alda zu 
thun; der an die Welt⸗See ſtoſſende Weſtliche 
Theil von Africa, wied biß an den Tropicum 
Cancri oder bis an den 23. Grad, von dem 
Kayſer zu Marocco beherrſchetz was hiernaͤchſt 
bis an Guinea lieget heiſſet N igriten⸗Land, hat 
viele verſchiedene Vbleker und kleine rn | 
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reiche, und haben fich die Europder vergnüget, 
daß fie mit ſolchen, vermittelſt der an dem Nie⸗ 
ger⸗Fluß, und dem Capo Verde habenden Ca⸗ 


ſtelle handeln konnen; es mag das Land wohl | 
Gold in fich haben, aber die Volcker find ſo 


wild und barbariſch, daß mit Coloniren und 
Beſetzung deſſelben nichts wird zu thun ſeyn. 
Von dar kommt gegen den Æquatorem das 
Land Guinea, darauf die Europaͤer, als Holz 
Länder, Engelländer , Daͤnen und Branden⸗ 
burger ein Caſtell bey dem andern haben, und 
ihr Gold, fo fie vermuͤntzen, von dar holen. 
Ferner hin gegen Mittag komt Congo und An- 
gola, fo die Portugieſen inne haben; von dar 
biß an das Cap de bonne Eſperance, liegt an- 
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noch ein ziemlicher Strich eines wilden und un = 


bekanten Landes, wohl in die drey hundert Mei⸗ 
len lang und iſt zu verwundern, daß keine Euro⸗ 
paͤiſche Nation allda ihr Gluͤck verſuchet, und 
Poſto gefaſſet; denn gewiß, daß allda Gold⸗ 
Minen vorhanden, und das Land fruchtbar 
und geſund ſey: Aber eines Theils iſt uͤbel an⸗ 


zukommen, und hat das Land wenig Anfurthez 


andern Theils ſind es wilde und grauſame 


Volcker; und ſo werden auch die Holländer füle 


ches als eine bertinentz ode Dependentz von dem 
Capo de bonne Eſperance halten, und nieman⸗ 
den allda einniſteln laſſen wollen. Wiewohl 
allernaͤchſt aus Franckreich geſchrieben wurde, 


daß die neue Weſt⸗Indiſche Compagnie Wil⸗ 


lens ſey, eben auf dieſer Kuͤſte von Africa eine 


neue Compagnie aufzurichten, und von ſolcher 


ſich groſſen Vortheil verſpreche: Sie poele 
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aber in Franckreich ſelbſt an einem gluͤcklichen 
Fortgange; weil nemlich ſolche Landſchafft 
mit dem Königreiche Monomotapa graͤntzet, 
und davon denen Europaͤern wenig bekannt 


— 


| uropaeı bekannt 
ſey, man auch dato nichts mehr als die Meer⸗ 
Kuͤſten, auf welchen die Hottentotten wohnen, 


entdecket Aber die gröͤſte Schwierigkeit werden 


die benachbarten Hollaͤnder machen; als wel⸗ 
che an dieſen Orten ihre Herrſchafft von dem 
Cap de bonne Eſperance biß an Soffala fo an 


5 der Oſt⸗Seite von Aftica aufn 71. Grad lieget, 


und einen Diſtrict von 180. Meilen austraͤget, 
ausbreiten wollen. Von dar biß an das rothe 


Meer befinden ſich die Portugieſen, und haben 


ſich die Araber eingeniſtelt, daß alſo vor die 


Europäer allda nicht viel zu hun; es wolte ich 


; denn eine Nation wagen, und von ſolchen Voͤl⸗ 


ckern durch die Waffen ein 


Stuͤck Landes ero⸗ 


bern, auch alda die Colonien anlegen, und 


ſich des ohn allem Zweiffel allda vorhande⸗ 


hen vielen be ee Inſul 
Madagaſcar hat wilde und barbariſche Ve 
ceker welche auch die! rantzoſen von dar weg 


e Voͤl⸗ 
geschlagen 5 doch mögen auf folcher groſſen 


Inſul viel Vortheile zu machen ſeyn. In 
gans Oſt⸗Indien fo wohlauf dem ſeſtendande 
als auf den Inſuln, iſt nichts lediges mehr / das 


und Spanier allbereit occupiter hatten, oder 
Frætenſion darauf machten, oder nicht von ſtar⸗ 


nicht die Holländer, Engelländer, Vortugiefen 


cken und kriegeriſchen Bolckern bewohnet rot 


De, Nur alleine iſt noch übrig derjenige Welt⸗ 
Theil, der das unbekannte W | 
726 8 n 


und ſo wohl von Africa als Oſt⸗Indien aufden 


Aethiopiſchen, und Sud⸗Meer zwiſchen Aſien 


und America gegen den Mittag zu abliegetß und 


biß an den Suͤd⸗bolar⸗ Circkul ſich erſtrecket; 
Hier nun ſolte wohl vor die Europaͤer, die ſich 
verſuchen und etwas hazardiren wolten, was 
zu thun ſeyn. Bisher ſind dieſe Inſuln und 
Ränder nu gleichſam von ferne angefehen wor⸗ 
derade ſich niemand getrauet Pofto allda 


zu faſſen und ſie in Beſitz zu nehmen, allem 


Anſehen nach, weil die Göttliche Weißheit, 
ſolche Einnehmung bis auf dieſe letzte Zeiten 
verſpahren wollen, damit man zu allen Zeiten 
neue Proben der göttl. Liebe und Weißheit in 
Erkennung ſolcher neuen Wunder⸗Dinge har 
ben mochte; denn ſonſt haͤtte G Ott das groͤſte 
America von Anfange der Welt erkundigen 
faffen konnen, aber es hat muͤſſen biß auf die 
letzten Zeiten der Welt verborgen bleiben; und 
die Erfindung der Magnets⸗Krafft, mit Anwei⸗ 
ſung des Nordens, welche nun die Schiffahrt 
in Vollkommenheit geſetzet, iſt biß auf die letzte 
Zeit durch die alles regierende Weißheit GOt⸗ 
tes ausgeſtellet worden. Alſo befindet man, daß 
die alte Welt oder die z Theile Europa, Aſia 
und Africa, ebenfalls von einer Zeit zu der an⸗ 
dern in ihren Theilen denen Menſchen find ber 
kannt worden; Man wuſte zu Herodoti,Hiſto⸗ 
cratis und Strabonis Zeiten wenig oder nichts, 
von denen Mittel⸗Theilen Aſiens, Africa, und 
Europens: aber Plinius und Prolomæus, welche 
nach Chriſti Geburt ſchrieben, hatten ſchen 
beſſere Kentniß e nach ausgefuns : 
a | J 3 . 
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dener vollkommener Schiff⸗Kunſt iſt alles 
mehr kundbar, ‚und wird vor dem Ende der 
Welt, vollen ds dasjenige, was bisher verbor⸗ 
gen blieben, noch offenbahr werden. Nur vor 
ei nem Seculo hat ein Spanier, Nahmens Fer- 
dinandus del Quir, das Suͤdland hinter Neu⸗ 
Guinea, ingleichen die Salomons⸗Inſuln de⸗ b 
ken 18. an der Zahl, etliche 200. hiß 300, 
Meilen groß im Sud⸗ Meere, ohnfern des 12. 
Grads gegen Süden gelegen, entdecket, auch 
bey dem Könige in Spanien Philippo Ill, gar 
offt folche in Beſitz nehmen zu laſſen, ſchrifftli⸗ 
che Erinnerung gethan, iſt aber allezeit damit 
vertroͤſtet, und nichts vorgenommen worden. 
Die Hollaͤnder ſelbſt haben im vorigen Seculo 
von Vatavien aus, offt Schiffe abgeſandt, um 
ſchh ſolcher noch unbekanten Kinder gegen 
Oſten und Süden zu erkundigen, haben aber 
nichts ſchaffen koͤnnen, ſondern find unverrich⸗ 
keter Sachen wieder zuruͤck gekommen wie in 
Wurffbeins Reiſe nach Oſt⸗Indien eine ſol-⸗ 
che Expedition zu finden. So meldet ebenfals 
Walther Schultze in feiner Oſt⸗Indiſchen 
Neiſe, daß zu ſeiner Zeit gegen das Jahr 1660. 

1 Schiffe equippiret worden, ſelbiges Meer fo an . 
Neu⸗Guinea gegen Oſten ſtoͤſſet, mit feinen. 
anſtoſſenden Ländern zu erkundigen; es waͤre 

aber auch eine Hinderniß darein gekommen, 
daß das Werck nicht vor fich gangen. Al⸗ 
brecht Getport meldet in feiner Meife nach 
Oſt⸗Indien, daß fein Schiff durch Sturm 
von dem Cap de bonne Eſperance ab, und an das 
unbekante Suͤdland ware getrieben * 1 
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und ob ſie gleich das Land nahe vor ſich geſehen, 
hätten fie es doch wieder verlaſſen muͤſſen, aus 
Furcht allda Schiff bruch zu leiden; und raifo- 
nivet dabey pay. daß, weiln ſolches denen Oſt⸗ 
Indiſchen Schiffen offt begegnet, ſehe man 
augenſcheinſich, daß GOtt ſolche Länder noch 
nicht wolle entdecket wiſſen. Der berühmte 
Engellaͤndiſche Avanturier, und Land⸗Entde⸗ 


cker dieſer Zeit William Dampier, hat ſich un⸗ 
ter Regierung und mit Unkoſten des Königs 


Wilhelms, gegen Ausgang voriges Seculi 
ernſtlich vorgenommen, ſolche allda befindliche 


unbekanten Lander zu entdecken, hat auch ein 


paar mahl verſuchet, das unterhalb der Inſul 

Java liegende groſſe Neu⸗Holland recht zu etz 
kundigen; er hat es aber alles Fleiſſes und 
Muͤhe ungeachtet, nicht bewerckſtelligen koͤn⸗ 
nen, wie davon feine dritte und ate in Druck 
gegebene Schiffahrts⸗Beſchreibungen berich⸗ 


ten; doch hater an der Oſt⸗Seite von Neu⸗ 
Guinea, die ſchoͤne und herrliche Inſul Neu⸗ 


Britannien genannt unter dem erſten Climate. 
auftrali, im dritten biß ſiebenden Grade ger 


gen Süden gelegen entdecket, inmaſſen fie auch 


in der “ho VUE von Aſien zu ſehen 
iſt. Vor 2. Jahren hat ein Schweitzer von 
Neuf. Chatel, da er in der Oſt⸗Indiſchen Com⸗ 
agnie⸗Dienſten in Indien geweſen, fo wohl 
daſelbſt bey dem General⸗Gouverneur und 
Math zu Batavien, als hernach in Holland 
bey der Oſt⸗Indiſchen Compagnie ſelbſt 
ſchrifftlich remonſtriret wie daß es vor die Oſt⸗ 
Indiſche en ſehr nuͤtzlich ſeyn 


Wenn, | 
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reibetz deme es auch niemand mißgoͤn⸗ 


ſondern ſich vielmehr uͤber die Guͤte des 


groſſen GOttes, die von der Welt Anfang her, 
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tur des dandes anſchaffen konnen. Es kame der 
Actien⸗Handel darzu, und die Vermehrung der 


Einlage; Denn weiln die Behauptung einer 


dahin gelegten Colonie nicht mit Krieg gegen 
ſtreitbahre Nationen, als wie die Frantzoſen 
in ihrer Mißißipiſchen Colonirung mit denen 
Spaniern, und vermuthlich auch mit denen 
Engellaͤndern werden thun muͤſſen, wird ge⸗ 
ſchehen duͤrffen; So wird eine ſolche Coloni- 
rung viel nuͤtzlicher ſeyn, und die Actien wer⸗ 


den mit mehrer Raifon anſteigen konnen, als 


in der jetzigen Frantzoͤſiſchen Weſt⸗Indiſchen 
Compagnie. Zum Exempel, es waͤre das Ab⸗ 


ſehen einer ſolchen Compagnie auf die Occupi- 


rung oder nur Poftirung auf denen Salomons⸗ 
Inſuln, welche in beſagtem M ar del Zur zwi⸗ 


ſchen America und Aſia liegen, und von keiner 
Europaͤiſchen Nation mit Recht koͤnnen ange⸗ 


ſprochen werden; das waͤre eine Reiſe von 6. 
biß 7. Monaten, uͤber das Aethiopiſche Meer 
durch die Magellaniſche Straſſe, oder Brou- 
Wers - Straſſe, und von dar durch die ſtille 
See, mit einer ſichern und ruhigen Farth, 
bey die 300. Meilen auf den 10. biß 15. Grad 
jenſeit der Linie ‚oder Suͤdlicher Polus- Höhe; 
ſelbige werden von dem berühmten Geographo 
Homann in Nuͤrnberg in ſeinem Atlante in den 
250. Grad der Länge geſetzet, da fie ſonſt, von 
andern Geographis als Friedriche von Witt, 
noch 50. Grad oder 750. Meilen weiter nach 
Weſten geſetzet worden. Es iſt an ihrer 
ruchtbarkeit und Reichthum an Specereyen 
gleichen Metallen, nicht zu zweiffeln, * ſie 


eben die Breite und Erd-Länge haben welche 
diejenigen Laͤnder und Inſuln haben, darinnen 
Gold „ Edelgeſteine, Gewuͤrtz und andere 


Reichthuͤmer des Orients und Oceidents ges 


funden werden, als in Peu, Braſilien, Mo⸗ 
nomotapa, Sumatra, Java, denen Molueci⸗ 
ſchen und Bandariſchen Inſuln, in jenem, nem⸗ 
lich den Südlichen Hemifphærio ; und in die⸗ 


ler Nordlichen halben Welt⸗Kugel, die Antil- 


len Inſuln, Mexico, Guinea ‚Abysfina, Die In⸗ 
ſul Ceylon, das Königreich Siam, die Philip⸗ 


piniſchen Inſuln und andere herrliche Lande 


mehr. Ohnfern ſelbigen iſt auch die Ler- 
ra del Quir, ein groffes feſtes Land, irgend 


15. Grad Suͤdlicher Breite, es kan ſolcher 
Spanier del Quit nicht Lobens gnung davon 


machen , und find ſolche Inſuln auch des 
Salomons ⸗Inſuln genennet, wegen ihres 
Reichthums, und in Meynunges habe der Koͤ⸗ 
nig Salomo ſein Gold und anders daraus ge⸗ 
hohlet. Die Entlegenheit oder Weite, waͤre 
auch nicht übermäßig, weilen die Hollander 
nacher Batavien auf Java eben ſo weit zu rei⸗ 
ſen haben, und deſſen ungeachtet, dennoch 
jaͤhrlich etliche Flotten hin und wieder gehen 


laſſen. Es werden der Salomons⸗Inſuln 


achtzehen gezehlet, davon einige 300. einige 
200. und etliche roo.und auch nur so. Meilen 
im Umkreiſe haben, und dahero groͤſſer als Java 


AM 1 a 


major, oder Zeilon in Oſt⸗Indien oder Jamaica 


und Hifpaniola in America ſeyn. Hernach ſo 
find in ſelbige: Gegend in dem Mar del Zur noch 
viele Inſuln und Lande, davon e 

„ 5 hals 
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5. Ebauteroisd mehrere Ferch geben wech ö 


ben y : 
13 jüͤngſt in Holland geſtochen mworden,davitien das 


beſagte Sud⸗Meer oder Mar del Zur mit alen 
ſeiinen Inſuln und Kuͤſten, in fo weit ſie annoch 
* bekant feyn,fürgeftellt wird, welche zu einem ſol⸗ 
cenbellein wird groſſen Nutzen undicht geben 
\ konten. Unter andern wolte ich wuͤnſchen daß ein 
biocches Deffein bey denen Cronen Daͤnemarck, 
oderSchweden Ingreßs finden möchte; geſtalten 
1 fie die hierzu bebbrige Schiffmacht, auch Volck 
und andere Requifira vor andern haben ; es 
alurde ihnen auch der Göttliche Seegen, als 
MNMRMRNRechtglaͤnbigen Nationen, wenn fie die gehoͤ⸗ 
1 rige Gottſeeligkeit als ohne weiche nichts Gu⸗ 
tes mit Beſtand zu hoffen, mitnaͤhmen und gez 
I brauchten, nicht entſtehen; und wuͤrde die reine 


MNMaelaion auf ſolche Art, in jene unbekante 
16. Länder können gepflanger, und alſo GHttes- 
1 Chre mehr und mehr in der Welt ausgebreitet 
wi | werden. Die Sache winde ebenfalls durch Auf⸗ | 
AI icchtung einer folchen Compagnie, wie in Hol⸗ 
land, Engelland und Franckreich gewöhnlich, | 
koͤnnen kacilittwet, und alle Chriſtliche Natio⸗ 
nen darein admitiger, aber von Königlichen 
Commißarien dirigiret werden; ich zweiffele 
gantz micht, es wuͤrde groſſer Nutzen und 
Neichthum denen Intereflenten, denen Koͤnigen 
aber Ehre und Ruhm dadurch verſchaffet wer⸗ 
den; allermaſſen Se. Königl. Majeſt. in Daͤne, 
marc und dieſe ruhmwuͤrdige Nation, da ſie in 
Bekehrung der Heyden in ihrer Colonie zu 
Tranquebar auf der Coromandelifchen Kuͤſte in 
Oſt⸗Indien, zur Ehre GOttes und ihres ar⸗ 
e f | men 
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men Nechſten Seelen ⸗ Wohlfahrt, einen fo 
ruͤhmlichen Eifer zeithero erwieſen, und ſichs 
ein ſehr groſſes koſten laſſen, eines ſolchen gütt- 
lichen Seegens mit Erwerbung dergleichen 
freyen und ledigen, auch reichen und herrlichen 


Landes vor andern wohl wuͤrdig wären‘; wo⸗ 


naͤchſt fie auch damit ihre von langen Zeiten her 


erworbene fuͤrtreffliche Reputation und groſſen 
und Beſchiffung entlegener Kuͤſten, davon 
Mart. Schoockius in dem Buche de Imperio 


mais, ein mehrers zu Ihrer Gloire ſchreibt, 


renoviven würden; wie dann auch vermuthlich 
der annoch nicht allein in ſolchem Königreiche, 


ſondern auch in gantz Europa hoch⸗beruͤhmte 
Ritter⸗Orden des Elephantens, von ihren auf 


die Africaniſchen Kuͤſten vor Zeiten gethanen 


gloribſen Schiffarthen und Expeditionen ein 


lares Document iſt. Und wer weiß, ob nicht 


die Güte GOttes auch der glorioͤſen Königin. 
in Schweden, und ihrer Nation ‚einen Theil 


dieſes biß anher zurück gehaltenen Kleinods zu 
Belohnung ihres ruͤhmlichen Eifers vor die 


reine Religion, die allein in Ihrem Königreiche 


geduldet wird, und zur Erquickung nach denen 


eine geraume Zeit her gehabten ſchweren 


Trublen und Ungemach, vorbehalten habe; 


zumahlen da dieſe beyde Reiche, welche nun 
durch einen erwuͤnſchten Frieden wieder zu 
Nuhe kommen, vor andern Nationen Europa, 


ſo wohl wegen Bereitſchafft alle: Schiffs⸗Ma⸗ 

terialien als auch Tapferkeit ihrer Volcker, zu 

ſolchen glorißfen See⸗Entreprilen ſonderlich 
end 


Landes Louiſiana. 93 


Nuhm in Behauptung der Meer⸗Herrſchaſſt, 


An⸗ % 
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er Lx": „oder das Königliche Cyland, 
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Worinnen die fo genannte Isle Royale, 
auf welcher der Herr de la Bourlardiere 
eine Colonie aufrichten wollen, si 

pere. beehren 


+ 


lieget unter den 4rjten biß 4sften Gradu 
Latitudinis gegen Norden, bey dem Ausfluſſe 
des Fluſſes St. Laurentii, auf dem Wege von 
Quebec in Canadien. Das Clima diefesfans 
des iſt viel kaͤlter im Winter, als in Franck⸗ 
reich. Wegen des Sommers aber iſt kein 


Unnterſchied. Mor 


Del Hafen von Louisbourg iſt am Volck⸗ 
reicheſten, fo wohl wegen der Beſatzung, die 
vom Hofe dahin geſandt worden, als wegen 
derer Einwohner, fo allda die Fiſcherey treiben: 
wie nicht weniger der Schiffe halber, ſo dahin 
kommen. Das Erdreich um dieſen Ort iſt 
das allerfruchtbarſte von der gantzen Inſul, 
weil es kein Holtz allda giebet; der Boden 
iſt gaͤntzlich ungeſchlacht, und man mag ihn ar⸗ 
beiten, wie man will, ſo wird ers bleiben. 
Zwolff Meilen darvon, wenn man in den Gol! 
fo oder Meer⸗Buſen von St. Laurenz einfuaͤh⸗ 
‚tet, liegt eine Bay, ſo aniego die Königliche 
Bay heiſſet, vor dieſem aber Brador hieſſe. In 
dieſer Gegend iſt das Land ſo fruchtbar als in 
Franckreich, weil dorten alleuey Gattung a . 
| | Kor⸗ 


** 


Korne waͤchſet. 

es eben, und voll guter und ſchoͤne: Walder de⸗ 
ren Holtz ſich zu Erbauung allerhand Schiffe, 
zur Zimmer⸗ und Tiſcher⸗Arbeit, ingleichen 
zu allerhand Hausgeraͤthe ſchicket. Welches 
den Herm de la Boulardier bewogen, in da⸗ 
vor ſich auszubringen, und allda ein groſſes 
Etabliſſemeut anzurichten. 
Sein Vorhaben gehet dahin, daß er das 
Erdreich von Dornen und d. gl. ſaͤubern, und 
eine beſtaͤndige Fiſcherey im Hafen von Or⸗ 
leans, der nur ohngefaͤhr 4. Meilen davon ent⸗ 
legen, aufrichten will. Die Fiſcherey iſt allda 


uͤberfluͤßig, und niemahls hat es einer erſon 


mißlungen, ſelbige vollkommen zu machen. 
Dieſer Ort iſt der beſte in der Inſul; deſſent⸗ 
wegen hat der Hof die Guͤtigkeit gehabt, davon 
dem Sn. de la Boulardiere in Lehn zu geben eine 


Juul fo be derEinfahztin Dieönigliche dar 


dieget, mit denen gegen über nach Suͤd⸗Weſt 


gelegenen Laͤndereyen, und einen Platz vor die 


d 1 ee 30. Schalupen ‚in dem Pas 
en von Orleans. 1 


k Wenn man nun diefen Vortheil genieſſen, | 


und dieſes Vorhaben in Aufnehmen bringen 
will; ſo iſt vonnoͤthen, daß man es auf vorge⸗ 
ſchriebene Art angreiffe. Der wichtige Pro⸗ 
fit fallt auch leichte in die Augen, den man da⸗ 
her ohnaufhoͤrlich ziehen kan. n 


Erſtlich, if fein Vorſaß dahin gerichte, u. 
mandiefes Jahr zur Saͤuberung des Landes 
| Be | i 


en Anhang. 0 
Auſſer dieſem Vortheile iſt 


ſigen Gegenden einige ⸗Laͤndereyen Det) Hofe 
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ſchickte Arbeiter dahm ſende . ee 
ML D ne € ASS W ͤ TO } 
bloß dieſer Arbeit abwarten. Dieſe muͤſſen 


Bäume, ſo ſich zum Schiff-Bau ſchicken, zus 


rück behalten, und auf ſolche Weiſe mit wenig 


Unkoſten Schiffe bauen laſſen. Er will da⸗ 
mit die Schiffe, fo Königliche Waaren in Dies 
fes Land bringen, verſehen; welche beſagtes 


Holtz bey der Ruͤck⸗Neiſe einladen ſollen; Dar⸗ 


um auch Saͤge⸗Muͤhlen ſollen angeleget, und 


auf denſelden allerley Gattungen von Schiffs⸗ 


Brettern, Bohlen und Plancken, oder Thielen 
geſchnitten werden 


Damit dieſes Unternehmen glücklich von f 
ſtatten gehe, ſo verlanget er ein Capital von 
200000. Livres oder Fr. Pf. welches er auf 


Aae Art anwenden will. 


er Hof hat dieſes Vornehmen genehm : 


gehalten, und daher beliebet, dem Herrn de la 
Boulardiere das gewohnliche Patent hieruͤber 
auszufertigen, damit ſelbiger hierdurch in 
ſeinem Vorhaben geſchuͤtzet, und nicht leicht 
in feinem Etabliſſement auf einige Art und 
Weiſe verunruhiget werde. Über dieſes 
Lune Sch Hof ihm auf zwey Jahre ein 
thigten Menſchen und Thiere zu dieſer neuen 
Colonie hinſchaffen koͤnne. Ferner, ein 
Schiff von 300. Tonnen mit Saltz und Zu⸗ 


bebbrungen zur Fiſcherey beladen; nebſt eineem 
andern von 100. Tonnen, um aus Guinea 


300. oder 250. Schwartze hohlen zu laſſen; 
und einen Dogre von 69. Tonnen, auf wel- 


chem man den Auswurff von Stockſiſchen, und 


Ks. 


— 


Wenn Holtz gefaͤllet wird, will er Diejenigen: 


oͤnigl. Schiff verwilliget, damit er die benz 


gung, und zwar ohne einigem Lohn, gehalten 


14 5 Schwartzen, alle zum Etabliſſement beduͤrffen 


98 Anh 9°, 
Fan Thrar) in die Inſuln uͤberſchaf⸗ 
Der Hr. de la Boulardiere iſt auch entſchloſſen, 
Negres zu perſchaſſen, und big keit aul e | 

nen Sandereyen beyzubehalten. Ein Theil ſoll 
um Land⸗Bau, der andre zu Wegſchaffung 
und Austrocknung des Sandes am Ufer ges 
braucht werden; damit man die groſſen Unko⸗ 
ſten erſpare, die ſonſten zu Beſoldung derglei⸗ 
chen Arbeiter erfordert wuͤrden. Nach dieſem 
allen ſollen diejenigen, ſo zu Lande gebraucht 
werden, auch zu deſſen Anbauung und Reini⸗ 


1 


ws 


ſeyn: welches ebenmaͤßig vielen Vortheil ver⸗ 
z Die in Pflicht genommene Frantzoſen ſollen 
binnen denen 4 Jahren, fo lange ihre Dienſte 

waͤhren, verbunden ſeyn, dieſe Negres oder 
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de Handwercke zu lehren. 
Alle obangemeldete Schiffe werden jedes 
Jahr mit friſchem Stockfiſche beladen, nach 
Franckreich gehen; ausgenommen der Dogre, 
welcher von dieſer Koͤniglichen Inſul nach 
Martinique fahren, und wenn er in erſt⸗beſagte 
Inſul zuruͤck kommt, die benoͤthigten Melaſſen 
und Guildiven, zum Biere und Getraͤncke 
vor die Arbeits⸗Leute und Fiſcher mitbringen 
ſoll. Der Herr de la Boulardiere wird alle Jahr 
100. Fiſcher dahin kommen laſſen, die Fiſche⸗ 
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rey im Herbſte damit zu verſehen. 
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ue nous étions des Ignorans. 5 „ oh 
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Qui font parfaitement bien 8 „ , 
Avec des petites dentelles, VE | | 
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10. Certain homme malicieux 
Voulant un jour ſe moquer deux ; 
Un matin leur fit accroire 
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On vit leur vilage allongg 
En un inftant dun demi pix. 


Que Monfieur Law avoit la foire „ ARE 


II. Si quelqu'un veut mal à propos 
Envoyer Ja flotte à veau l’eau, 
On verroit bien changer de face © 
Le papier, qui ie ſur la place,; 

Bien des gens diroient fort chagrins: 
Law aille &c. vous m'entendés bien. 
12. Ecoutes moy, pauvres Badaux, e 
Vous êtes tous des grands nigaux, 
Vous menés une vie tranquille 
En allant à l'Hôtel de villes 
Vous changerés bientot de lieus N 
Car vous ires a l'Hôtel de Dieu. 
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Noch was der Krieg! in Spanien _ nf vor Sorgen 
3 mac . 


Man hat ein neu Truthuͤner⸗ Aan Mififipi netzt, 
Dis wird jetzo den wichtigſten Gefchäfften vorgeſetzt. 
| In dieſem Theil Weſt; e, weiſt uns ein fremder 


Ohn Ofen, Tiegel, Kohln ir Glath ‚den Stein der | 


iſen an; 


And giebt und damit zu “noel beyde Groß und 


| Bey uns ein fynoranensBolé bißher geweſen ſeyn. 
Er zieret einen kleinen Brieff mit netten Fraͤntzchen aus, 
Und zieht fo dann gleich vom té die Quinteſſentz 
Die lobt er unferm Hofe ein, der es zu Hertzen faſt, 
Weil ſonſt zu Tilgung e ee kein Mittel 
er pa 
Da ihm nun feine Adtien die Groſſen abgekaufft, 


So ſieht man, wie die halbe. aun in dieſem Manne Le 
Es gabe warlich armes Bold 0 gern zu dieſem 
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Dem Frauenzimmer iſt ihr CHE bey dieſem Handel 
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Wenn ſie dadurch nur auch cel an unſermperit ’ 
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Das daß ag der Hof a auch ea zur neuen 
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